Bezugspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 50 Pf. monatlich, 1,50 Mk. vierteljährlich; 
für auswärts; bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
N Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


M. Dukes in Wien, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 1 men 
der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinenſtraße 1, den Anzeigenbeförderungsgeſchäften 
„Invalidendan?“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 


von allen anderen Anzeigenbeförderungsgeſchäften des 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 1 Uhr nachmittags. 


N 5. 


Freitag den 6. Jauuar 1899. 85 


Das Fleiſchbeſchaugeſetz. 


Der Geſetzentwurf, betr. die allgemeine 
Fleiſchbeſchau, iſt vom preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium genehmigt worden und geht 
nunmahr als Antrag Preußens dem Bundes⸗ 
rathe zu, wo er ſchwerlich auf Widerſtand 
ſtoßen wird. Im Reichstage wird die Linke 
den Geſetzentwurf bekämpfen unter dem Vor⸗ 
geben, daß derſelbe agrariſchen Zwecken 
dienen ſolle. Ueber den Inhalt des Ent⸗ 
wurfes macht ein parlamentariſcher Korre- 

ſpondent folgende Angaben: 
Die Fleiſchbeſchau ſoll für 
land obligatoriſch eingeführt 
für die ſüddeutſchen Staaten. Für Preußen, 
wo die Fleiſchbeſchau bereits beſteht, wird 
vorgusſichtlich eine beträchtliche Vermehrung 
des Unterſuchungsperſonals nöthig werden. 
Die deutſche Produktion wird, wie verlautet, 
einer zweimaligen Kontrole, vor und nach 
der Schlachtung, unterworfen werden. Aus⸗ 
ändiſches Fleiſch, in rohem oder verarbeite⸗ 
Zuſtande, nur einer einmaligen Kon⸗ 
entweder an der Grenze oder in einer 
iederlage im Inlande, wohin unter Zoll⸗ 
uß die Waaren gelangen können. 
Bundesrath ſind in Bezug auf die 
lrung des Geſetzes weitgehende Voll⸗ 
eingeräumt. Man nimmt an, daß 
he Vollmacht ſich auch auf den Erlaß 
fuhrverboten erſtreckt. 
s neues iſt aus dieſen Mittheilun⸗ 
zu entnehmen. Es wird darin die 
ausländiſchen Fleiſches anſcheinend 
in einem Gegenſatz zu der Kontrole inländi⸗ 
ſchen Fleiſches gebracht, als ſollte die Meinung 
erweckt werden, daß die Kontrole des in⸗ 
ländiſchen Fleiſches eine ungleich ſchärfere 
wäre als die des ausländiſchen. Davon 
konn natürlich keine Rede ſein. Ausländi⸗ 
ſches Vieh wird bei der Einfuhr einer Unter⸗ 
ſuchung unterworfen; und wird daſſelbe im 
Inlande geſchlachtet, dann unterliegt das 
Fleiſch genau derſelben Unterſuchung wie 
das von inländiſchem Vieh. 

Andererſeits iſt es unbegreiflich, wie man 
gegen das Geſetz deshalb Stimmung zu 
machen bemüht ſein kann, weil es auch aus⸗ 
ländiſches Fleiſch der Fleiſchbeſchau unter⸗ 
werfen will. Es iſt geradezu ſinnlos, für 
deutſches Fleiſch die Fleiſchbeſchau zu fordern, 
gleichzeitig aber zu verlangen, daß ausländi⸗ 
ſches Fleiſch unkontrolirt in den Verkehr 
kommen ſoll. Eine ſolche Bevorzugung der 
ausländiſchen Produkte wäre unerhört. 


ganz Deutſch⸗ 
werden, auch 


Politiſche Tagesſchau. 

Der im Reichsſchatzamt ausgearbeitete 
Entwurf eines neuen Zolltarißfs 
iſt den Regierungen aller deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten, welche eine eigene Zollverwaltung 
haben, im vergangenen Herbſte zugegangen. 
Es ſteht nicht zu erwarten, daß der Entwurf 
vor dem Spätherbſt dieſes Jahres mit Be⸗ 
rückſichtigung der eventuell ſeitens der Regie⸗ 
rungen gewünſchten Aenderungen ſo weit 
fertig ſein wird, daß er als Unterlage für 
die weitere Berathung dienen kann. Daher 
wird er auch dem wirthſchaftlichen Ausſchuß 
wohl erſt gegen Ende dieſes Jahres mit⸗ 
getheilt werden. Er wird dann gleichzeitig 
auch anderen berufenen Körperſchaften, welche 
den Handel, die Induſtrie und die Landwirth⸗ 
ſchaft vertreten, bekannt gegeben werden. 
Wenn die Regierungen es für angezeigt er- 
achteten, den Entwurf jetzt noch nicht mitzu⸗ 
theilen, ſo iſt der Grund dafür, daß ſie keine 
Veranlaſſung zu einem Streit über die Zoll- 
ſätze geben möchten, ehe das Streitobjekt 
einigermaßen feſtgeſtellt iſt. 

Im preußiſchen Juſtizminiſterium ſoll ein 
Geſetzentwurf, betr. die Haftung 
des Staates, der Gemeinden und anderer 
Kommunalverbände für die Verſehen 
der Beamten ausgearbeitet worden ſein. 
Die Vorlage habe die Zuſtimmung des 
Staatsminiſteriums gefunden und ſolle dem 
Landtage zugleich mit dem Etat zugehen. 

Der niederöſterreichiſche Schul⸗ 
rath hat das Erſuchen um Errichtung von 
vier czechiſchen Privatſchulen in Wien ab⸗ 
gewieſen. 

Belgiſche Großinduſtrielle haben, wie 
ſich die „Voſſ. Ztg.“ aus Brüſſel melden 
läßt, Handelsagenten nach Dänemark 
entſendet, um infolge der Ausweiſungen aus 
Nordſchleswig den belgiſchen Erzeugniſſen 
den däniſchen Markt zu gewinnen. 

Unter der Ueberſchrift „Für Moloch“ 
berichtet dieſo zialdemokratiſche „Säch⸗ 
ſiſche Arbeiter⸗Zeitung“, daß der franzö⸗ 
ſiſche Senat den von der Deputirtenkammer 
bewilligten Kredit von 600 000 Franks für 
Vervollkommnung des Waffen-Materials 
gleichfalls bewilligt habe. Das „Leipziger 
Tageblatt“ bemerkt hierzu: Das Blatt hätte 
wohl noch daran erinnern können, daß die 
Deputirtenkammer den Kredit einſtimmig 
und ohne Debatte bewilligt hatte. Es haben 
alſo auch die Sozialiſten für den Kredit 
geſtimmt, ja noch mehr, ſie haben darauf 
verzichtet, Brandreden gegen den „Moloch“ 


zu halten, wie ſie die deutſchen Sozialdemo⸗ 
kraten bei jeder Etats⸗Berathung und bei 
jeder Militärvorlage zu halten pflegen. Es 
ſei bei dieſer Gelegenheit, um den Unterſchied 
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen 
Sozialdemokratie zu kennzeichnen, noch an 
einen Zwiſchenfall erinnert, der ſich vor einigen 
Tagen in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
ereignete, aber bisher wenig beachtet wurde. 
Ein Sozialiſt hatte die Armee, d. h. nicht 
etwa den Umfang und den Beſtand des Heeres, 
ſondern angebliche Mißbräuche in dem Heere 
ſcharf angegriffen. Unter dröhnendem Beifall 
auch der radikalen bürgerlichen Parteien — 
auch dieſe unterſcheiden ſich darin vortheil⸗ 
haft von ihren Geſinnungsgenoſſen in Deutſch⸗ 
land — rief ihm der Miniſterpräſident die 
Liebe des Landes zum Heere ins Gewiſſen 
und fragte ihn ſchließlich: „Auch Sie lieben 
doch die Armee?“ „Gewiß,“ erwiderte 
der ſozialdemokratiſche Abgeordnete. Was 
würde wohl der Abg. Bebel antworten, wenn 
man das Bekenntniß von ihm verlangte, ob 
er den „Moloch“ liebe? 


Zur ſpaniſchen Kabinetskriſis meldet 
„Wolffs Bureau“ aus Madrid, dem Ver⸗ 
nehmen nach werde Miniſterpräſident Sa⸗ 
gaſta am nächſten Sonnabend der Königin⸗ 
Negentin die Vertrauensfrage unterbreiten. 
Die Krone würde ſodann ſchnell ihre Ent⸗ 
ſcheidung treffen. 


Auf Kreta regiert es ſich recht ſchwer 
für den Prinzen Georg. Die Einberufung 
der Nationalverſammlung ſcheint einen Auf⸗ 
ſchub zu erleiden. Prinz Georg konferirte 
am Montag mit ſeinem Vertrauensmanne, 
dem griechiſchen Generalkonſul in Salonichi 
Papadiamantopulos und mit Sphakianakis. 
Einen Troſt für die neue Regierung mag da⸗ 
gegen die fortſchreitende Entwaffnung der 
Bevölkerung bilden. Neuerdings lieferten die 
Chriſten von Apokorna 3000 Gewehre ab. 


Zur Lage auf den Philippinen hat 
General Otis aus Manila nach Waſhington 
telegraphirt, General Miller habe die Situa⸗ 
tion bei Jlo⸗Ilo durchaus in der Hand; er 
werde jedoch gegen die Aufſtändiſchen nur im 
äußerſten Nothfalle Gewalt anwenden. 

Die amerikaniſche Staatsſchuld hat 
um 1702799 Dollars zugenommen, der 
Baarbeſtand des Schatzamtes beträgt 
930 431351 Dollars. Die Einnahmen des 
Schatzamtes im Dezember belaufen ſich auf 
41 404793 Dollars, die Ausgaben auf 
41 851000 Dollars. 


XVII. Jahrg. 


Das Projekt für den Nicaragua 
Kanal ſoll in nächſter Zeit unter Unter 
ſtützung der Preſſe und des Volkes den 
nordamerikaniſchen Kongreß unter 
breitet werden. Man ſchätzt die Baukoſten 
des Kanals nach den neueſten Vermeſſungen 
auf 135 000 000 Dollars. Mit der im Ver 
trage mit Nicaragua 1868 beſtimmten Neu 
tralität des Kanals wird man ſich nach An 
ſicht des Senators Morgan derart abfinden 
daß der Kanal neutral fein fol für alli 
Nationen, mit Ausnahme derjenigen, mit dei 
die Vereinigten Staaten gerade im Krieg. 
ſind. Das, meint man, wäre nur billig fü' 
eine Waſſerſtraße, die mit Mitteln der Union 
im amerikaniſchen Kontinent gebaut wurde 
Nur der Clayton⸗Bulwer⸗Vertrag mit Eng 
land, zu deſſen Nichtbeachtung nach ameri 
kaniſcher Anſicht übrigens England ſelbſt ge 
nügend Grund gegeben habe, ſcheint der 
Inangriffnahme des Baues noch hinderlich 
zu ſein. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Januar 1899. 
Der infolge der Erkrankung des 
Kaiſers ausgefallene Neußahrsempfang der 
kommanditenden Generale dudch den Saijer 
iſt nunmehr auf den 18. ds. MS. angejehı 
worden. 

— Se. königl. Hoheit der Prinz Arnulf 
von Bayern hat der „Kreuzztg.“ zufolge 
geſtern Abend Berlin wieder verlaſſen 
nachdem er nachmittags Ihren kaiſerlichen 
Majeſtäten in Potsdam einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet und abends beim Geſandten Grafen 
Lerchenfeld geſpeiſt hatte. 

— Das erſte parlamentariſche Diner in 
dieſer Seſſion findet bei dem Reichskanzler 
am 12. Januar, abends, ſtatt. Es find dazi 
auch die Miniſter, Staatsſekretäre und Be 
vollmächtigten zum Bundesrath geladen. 

— Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
wird dem Vernehmen nach morgen in der 
Lippe'ſchen Angelegenheit Beſchluß faſſen, 
ob dies auch alsbald in der morgen ſtatt⸗ 
1 Plenarſitzung geſchehen wird, ſtehn 
dahin. 

— Wie der Kölner Weihbiſchof Schmit 
mittheilt, iſt als Eegebniß der durch die 
Zentrumsblätter veranſtalteten Sammlung 
Weihnachten dem Papſte ein Peterspfennig 
von 6000 Lire überſandt worden; das ſind 
etwa 4800 Mark. Nach dem Budgetvor⸗ 
anſchlag pre 1899 beliefen ſich die päpſtlichen 
Ausgaben auf 7260 000 Lire. 


— — —— — — — — — 


Soldatentreue! 
Roman aus Bayerns Kriegsgeſchichte von O. Elſter. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 


Schaudernd verhüllte Ruſcha vor ſeinem 
aufflammenden Blick das Geſicht. Sie fürchtete 
ſich vor ſeiner emporlodernden Leidenſchaft. 

„Seien Sie unbeſorgt, Ruſcha —“ fuhr 
er aufathmend fort, „meine Hand iſt rein 
geblieben von Raub und Mord — aber, 
Ruſcha, nicht den edlen Gefühlen in mir 
habe ich es zu danken, denn mein Herz be⸗ 
ſaß nichts, an das es ſich anklammern konnte, 
Jondern das ſtarre Wort der Pflicht, der 
blinde Gehorſam des Soldaten, der Eid, der 
mich an meine Fahne kettete — dem habe 
ich meine Rettung zu verdanken! Ich dachte 
nicht an meine Lieben daheim, die ich nicht 
wiederzuſehen hoffen durfte, ich dachte nicht 
an mein Vaterland, denn mein Vaterland 
war die Armee geworden, ich dachte nur an 
meine Pflicht, an den Eid, den ich meiner 
Fahne geſchworen, an die Treue, die ich 
meinem Könige ſchuldete. Und ſo band ich 
das zerfetzte Tuch der Fahne unſeres Ba⸗ 
taillons, als der einzige Offizier, den die 
Schrecken dieſes Krieges verſchont, um meinen 
Leib; ſie ſollte wenigſtens nicht in die Hand 
des Feindes fallen, ſo lange ich athmete, 
und ich kämpfte mich durch die blutigen, 
eiſigen Schrecken dieſes Krieges. Es iſt 
etwas großes um die Soldatentreue, Fräu⸗ 


„Und giebt es nichts größeres, als dieſe 
engumgrenzte Treue des Soldaten,“ fragte 
Ruſcha leiſe. 

„Es giebt größeres, höheres, ſchöneres,“ 
rief er plötzlich aufflammend, und eine 
glühende Röthe loderte über ſeine Wangen 
.. . „und Sie, Ruſcha, haben es mich 
gelehrt.“ a 


u 


1 


„Ja, Sie — Sie und Ihr Großvater — 
und jener ſtarrköpfige preußiſche General, 
welcher zu Tauroggen das Bündniß mit 
Rußland ſchloß auch ohne die Zuſtimmung 
ſeines Königs! Ich kam hierher — ſtolz 
auf mein Soldatenthum — ſtolz auf den 
Ruhm unſerer Waffen — ſtolz auf meine er⸗ 
füllte Pflicht — und da lernte ich, daß es 
noch höheres, größeres giebt, als dieſe Pflicht 
des Soldaten — da lernte ich, daß man erſt 
dann ſich voller Stolz Soldat nennen kann, 
wenn man die Waffe zur Vertheidigung des 
heimiſchen Herdes, zur Vertheidigung ſeines 
Vaterlandes, zur Vertheidigung ſeines Fürſten 
führt ..“ 

„Ah, Herr von Löbelfingen . .* 

„Sie haben mich dieſe erhabenſten Ge- 
fühle gelehrt, Ruſcha,“ flüſterte er, leiden⸗ 
ſchaftlich ihre Hände ergreifend. „Sie, in 
deren Augen, in deren ſanftem Wort ich mich 
ſelbſt wiedergefunden habe ... Ruſcha, ver⸗ 
ſtehen Sie mich .. . wollen Sie mich ver⸗ 


lein Ruſcha — ihr habe ich meine Rettung ſtehen ..“ 


aus ſeeliſchem Untergange zu danken.“ 


Sie wandte ſich ab. 


„Ich darf Sie nicht anhören,“ ſprach ſie 
mit bebender Stimme. 
und lachte 


Er ließ ihre Hände 
leicht auf. 

„Verzeihen Sie — ich bedachte nicht, daß 
ich in Feindes Land bin,“ ſtieß er hart her⸗ 
aus und wandte ſich ab. 

„Herr von Löbelfingen ...“, bat Ruſcha 
ſchüchtern. 

In dieſem Augenblick ertönten draußen 
vor dem Thore mehrere ſchwache Deto— 
nationen. Die Wache am Thor ſtürzte her⸗ 
aus und eilte zu den Gewehren. 

„Was iſt das?“ rief der Offizier, „man 
ſchießt bei den Außenpoſten! — der Feind 
ist da ... verzeihen Sie mir, Ruſchaa 
die Pflicht ruft mich..“ 

Er eilte davon. Draußen krachten jetzt 
ganz in der Nähe die Schüſſe. Hurrahruf 
erſchallte. — Ruſcha ſank in den am Fenſter 
ſtehenden Seſſel und verhüllte das Antlitz in 
die Hände. 


los 


3. Kapitel. 

Lebhafter knatterte das Gewehrfeuer und 
ſchreckte Ruſcha empor. Sie eilte in das 
Erkerzimmer, von deſſen Fenſter aus man 
das Vorgelände überſehen konnte. Dort fand 
ſie bereits ihren Großvater, der mit ge⸗ 
ſpannteſtem Intereſſe das Gefecht vor dem 
Thore des Schloſſes verfolgte. 

„Die Ruſſen haben augenſcheinlich Schloß 
Dybow überrumpeln wollen,“ rief er Ruſcha 
entgegen. „Aber das muß man den baye⸗ 
riſchen Vorpoſten laſſen, ſie haben gut auf⸗ 


gepaßt und geben es den Koſaken ordentlich 
Sieh' nur, da kommt wieder eine Horde über 
die Anhöhen von Podgorz.“ 

Das Wetter hatte ſich aufgeklärt. Ein 
ſchneidender Nordoſtwind pfiff über die Ebene 
und jagte die dichten Nebel: und Schnee⸗ 
wolken vor ſich her, daß bereits hier und da 
der ſtahlblaue Winterhimmel durchblickte und 
die Thürme und Zinnen Thorn's aus dem 
Nebel auftauchten. 

Ueber die Anhöhen von Podgorz quoll es 
in dichten, grauen Reiterhaufen empor. Es 
waren die Koſaken der Avantgarde der III 
ruſſiſchen Armee unter General Tſchaplitz 
welche jetzt mit wildem Ungeſtüm und gellen: 
dem Hurrah die bayerischen Vorpoſten am 
griffen. Ein unaufhörliches Karabiner⸗ und 
Piſtolenfeuer unterhielten die halbbarbariſchen 
Reiter der weiten ruſſiſchen Steppen, ſchwangen 
ihre langen Lanzen und umſchwärmten auf 
ihren kleinen ſtruppigen Roſſen die bayerijcht 
Poſtenkette, welche ſich langſam auf die Feld 
wachen zurückzog. 

Die bayeriſchen Poſten ſtanden von Schloß 
Dybow, welches den äußerſten linken Flüge! 
bildete, bis zu dem Brückenkopf, welcher den 
Zugang zu der Weichſelbrücke verſperrte 
Hier hatte man mehrere Verhaus und leichte 
Verſchanzungen angelegt, hinter denen auch 
einige Feldgeſchütze ſtanden. Die Reſerve für 
dieſe erſte Linie befand ſich auf einer Inſel 
die Bazar⸗Kämpe geheißen, welche mitten in 
dem Strom lag und zum Stützpunkt der 
Brücke diente. 


— 


— 


N 
werdet die Verſammlung nicpt beſchlußfähig 
ſei. Stv. Plehwe: Beſchlußfähig ſei die Ver⸗ 
ſammlung auch ohne die erſt einzuführenden 
Stadtverordneten, denn die Zahl der übrigen 
Stadtverordneten betrage 20. Für den Ver⸗ 
tagungsautrag Wolff ſtimmen nur 9 Stadtver⸗ 
orduete; deyſelbe iſt ſomit abgelehnt. Der Vor⸗ 
ſitzende ſtellt es zur Frage, ob mau nun auch 
gleich äber die Giltigkeit beſchließe, oder damit nicht 
bis nachher warte. Stv. Cohn bejaht erſtere 


außerordentliche e des nationgllibe⸗ 
ralen Vereins unter Vorſitz des Herrn Realſchul⸗ 
direktors Grott ſtatt, die zu dem Zwecke einbe⸗ 
rufen war, einen Vortrag des Herrn Reichstags⸗ 
abgeordneten Sieg (Graudenz⸗Strasburg) über 
verſchiedeue politiſche Fragen, u. a. auch über die 
am 8. Jauuar in Thorn geplante liberale Pro⸗ 
vinzial⸗Verſammlung entgegenzunehmen. Das 
Ergebniß der vertraulichen Beſprechungen, die ſich 
an den Vortrag anſchloſſen, war eine Erklärung, 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen vortragenden 
Rathes im Auswärtigen Amte Dr. Mumm 
von Schwarzenſtein zum deutſchen Geſandten 
am luxemburgiſchen Hofe. Derſelbe hat 
geſtern dem Großherzog von Luxemburg ſein 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

— Profeſſor Adolph von Menzel empfing 


Stachowitz: Wenn mar 
machung durch Aushang an 
würde immer noch die Frist © 
fie dann mit dem 2. Jan: 
Cohn: Es Ki ia formell verſtoß 
der Verſtoß ſei ein jo geringer, DW 

bedingt beachtet zu werden brauchge 
legendes Prinzip ſei bei der Wahl 
worden. Deshalb meine er, daß g 
keit der Wahl anerkennen müſſe. G 0 


geſtern Mittag den Vorſtand des Vereins 
Berliner Künſtler, welcher ſeinem Ehrenmit⸗ 
gliede die Glückwünſche des Vereins zur 
Verleihung des Scharzen Adlerordens über⸗ 
brachte und ihn zu einem Feſtmahle im 
Künſtlerhauſe am 9. Januar einlud. Auf 
die Anſprache des Vorſitzenden Prof. Ernſt 
Körner erwiderte der Altmeiſter, daß durch 
dieſe höchſte Ehrung des Kaiſers „die ganze 
Gilde auf eine höhere Stufe geſtellt erſcheine, 
welcher ſich ein jeder an feinem Theile ca- 
pable zeigen müſſe“. Er nahm die Einladung 
zum Feſtmahle an. Gleichzeitig überbrachte 
Direktor Anton von Werner die Glückwünſche 
des Lehrerkollegiums der königlichen Hochſchule 
für die bildenden Künſte. 

— Ueber den Mittellandkanal und die 
Oberweſerkanaliſation hat jetzt der Bremer 
Senat der Bürgerſchaft eine Vorlage unter⸗ 
breitet: Nach Vereinbarung mit der preußi⸗ 
ſchen Regierung ſoll thatſächlich Bremen alle 
Koſten der Weſerkanaliſation, 42¼ Millionen, 
tragen und die Arbeiten ſelbſt ausführen. 
Die Zinſen und Unterhaltungskoſten ſollen 
durch Abgaben von 25 und 50 und 75 Pf. 
für das Tonnenkilometer gedeckt werden. 


Ausland. 


Wien, 4. Januar. Der polniſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Jendrzejowiez, ein Vetter 
des galiziſchen Miniſters, hat ſich vergiftet. 
Er war infolge eines vor zwei Jahren mit 
ſeinem Vetter, dem Miniſter, gemeinſam 


unternommenen Gutsankaufes in finanzielle h 


Verlegenheiten gerathen. 

Rom, 4. Januar. Als Peterspfennig 
hat der Papſt nach der „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
zu Neujahr von einer franzöſiſchen Dame 
300 000 Franks erhalten. 


ö — — T ——— 


* 
Provinzialnachrichten. 

den ann 4. Januar. (Verſchiedenes.) Im 
hieſtgen Privatkrankenhauſe haben ſich im Jahre 
1898 im ganzen 258 Kranke befunden, wovon 230 
als geheilt bezw. gebeſſert entlaſſen, 11 verſtorben 
und 17 ins neue Jahr übernommen worden find. 
Ueber das Vermögen des Stellmachermeiſters 
Guſtav Brien hier iſt heute das Konkursverfahren 
eröffnet und der Rechtsanwalt Lewinsky zum 
Konkursverwalter ernannt worden. — Ein in 
den zwanziger en ſtehender Handlungsgehilfe 
von hier ſchoß infolge eines Streites, veranlaßt 
durch eine Liebesaffaire, auf ſeinen Nebenbuhler, 
inen Buxegugehilfen, mit einem Revolver, ohne 
[end glücklicherweiſe zu treffen. Der Schuß 

reifte nur ein Ohr. Der Thäter hat darauf ſo⸗ 
* ſeine hieſige Stellung verlaſſen, auch ohne 
ch abzumelden. Strafanzeige ſoll erſtattet ſein. 
— Im vergangenen Jahre find in der evangeli⸗ 
chen Stadt⸗ und Landgemeinde Culmſee 197 

inder getauft, 111 konfirmirt, 31 Paare getraut, 
122 Perſonen geſtorben; das Ahendmahl haben 
2475 Perſonen empfangen. Es ſind demnach 75 
mehr getauft als geſtorben. 

Konitz, 4. Januar. (Der neuerwählte Biſchof 
der Diözeſe Culm, Dr. Auguſtinus Roſentreter), 
hat heute früh 7 Uhr in der Kapelle des St. 
Borromäusſtifts eine heilige Meſſe zelebrirt und 
reiſte vormittags nach Frankenhagen ab. 

„Aus der Provinz, 4. Januar. (Die national⸗ 
liberale Partei in Weſtpreußen.) In Grandenz 
fand heute, wie der „Geſellige“ berichtet, eine 


Jetzt eilte Lieutenant von Löbelfingen mit 
dem Hauptunterſtützungstrupp aus dem Thore 
Dybow's heraus, den angegriffenen Poſten 
zu Hilfe. 

Ruſcha's Herz erbebte bei ſeinem Anblick, 
und doch erfüllte es ſie mit ſtolzer Freude, 
als ſie ihn ſo muthig und umſichtig ſeine 
Anordnungen treffen ſah. 

Die Poſten hatten ſich hinter einer Hecke 
geworfen, um ſo dem Angriff der Koſaken 
beſſer widerſtehen zu können. Ihre vereinzel⸗ 
ten Schüſſe vermochten jedoch die anſtürmenden 
Reiter nicht aufzuhalten; dieſe ſetzten über 
die Hecke hinweg, und in wilder Schwarm⸗ 
attacke jagten ſie auf das feſtgeſchloſſene 
Soutien Lieutenants von Löbelfingen zu. Wie 
ein Felſen inmitten der ſturmgepeitſchten 
Wellen ſtand das kleine Häuflein Bayern. 
Jetzt krachte ihre Salve und mehrere reiter⸗ 
loſe Koſakenpferde jagten über die Ebene da⸗ 
von. Aber um ſo wüthender drangen die 
übrigen Reiter auf das kleine Häuflein ein 
— nochmals eine Salve — ein knatterndes 
Piſtolenfeuer — dann klirrten die langen 
Lanzen der Koſaken mit den Bajonetten der 
Bayern zuſammen. 
ein Hin⸗ und Herwogen — dann ſtoben die 
Reiter zurück, deren erſter Anprall die Stand⸗ 


haftigkeit der Bayern nicht zu erſchüttern] D 


vermocht hatte. N 

In einem Moment entwickelte Lieutenant 
von Löbelfingen ſein kleines Karree, zur Linie 
und das Pelotonfeuer knatterte hinter den 
fliehenden Koſaken her. Die Poſten eilten 
jetzt herbei und ſchloſſen ſich dem Soutien an, 
das langſam zum Schloßthor zurückwich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ein wüthender Nahkampf, d 


welche in Ergänzung einer früheren Reſolution 
beſagt: „Die verſammelten Nationalliberalen halten 
eine liberale Sammlung in Weſtpreußen water 
Rickert'ſcher Führung (wie ſie in Thorn geplant 
zu ſein ſcheint) für nicht geeignet, den Liberalis⸗ 
mus jo zu fördern, wie es die ſelbfeſtändige Or⸗ 
ganiſation der nationalliberalen Partei erſtrebt“. 
Der Abgeordnete Sieg hob in dem Vortrage u. a. 
hervor, daß beſonders das dautſch⸗nationale Au⸗ 
ſiedelungswerk nicht von Jarlamentariſchen Ver⸗ 
tretern der öſtlichen Pryoinzen bekämpft werden 
dürfe, wie es ja ſeitens der Freiſinnigen im Bunde 
mit den Polen geſchetze. Von einem Verlaſſen des 
liberalen Paniers ſei nicht die Rede, wenn auch 
die wirthſchaftaſchen Intereſſen in den Vorder⸗ 
grund getreten wären, aber die nationalliberale 
Partei dürſe nicht zum Anhängſel einer anderen 
politiſchen Vereinigung werden, müſſe ſich vielmehr 
volle Selbſtſtändigkeit und „freie Hand“ wahren. 
Die gationalliberale Partei Weſtpreußens wird, 
infolge einer Auregung des geſchäftsführenden 
Vusſchuſſes des Zentralvorſtandes der national⸗ 
liberalen Partei in Berlin, am Sonntag, 15. Jan., 
in Dirſchan eine Provinzialverſammlung veran⸗ 
ſtalten, auf deren Tagesordnung u. a. ein Vortrag 
des Generalſekretärs Patzig⸗Berlin über die poli⸗ 
tiſchen Aufgaben der nationalliberalen Partei nach 
den Wahlen von 1898 geſetzt iſt. Herr Rechtsan⸗ 
walt Wagner⸗Berlin (der frühere Vorſitzende des 
weſtpreußiſchen Provinzialkomitees der national⸗ 
liberalen Partei) wird einen Vortrag über 
„deutſche Intereſſen in der Oſtmark“ halten. Dann 
wird die Organiſation der nationalliberalen Partei 
in der Provinz Weſtpreußen erörtert werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 123 Jahren, am 6. 
Januar 1776, wurde zu Wilmsdorf bei Dresden 
der kühne Parteigänger Ferdinand von 
Schill geboren, der in verwegenen Streifzügen 
unglaubliches leiſtete. An eine allgemeine Er⸗ 
ebung in Deutſchland glaubend, weihte er ſich 
und ſein Huſareuregiment im Frühjahr 1809 durch 
eigenmächtige Kriegseröffnung dem Untergange; 
er fiel am 31. Mai 1809 kämpfend in Stralſund. 


Im Lied und Drama lebt Major Schill, wie in P 


der Geſchichte, im Gedächtniß der Nachwelt. 


„Thorn. 5. Januar 1899. 

(Per ſanglien.) Der Amtsrichter 
in Konitz iſt geſtorben. 

err Poſtrath Schröder) aus 
Danzig war am 29. v. Mts. hier anweſend und 
beſichtigte die Telegraphen⸗ und Telephonanlagen. 
Derſelbe ſtattete auch der elektriſchen Zentrale auf 
der Bromberger Vorſtadt einen längeren Beſuch 
ab und ließ ſich von dem den Betrieb leitenden 


Mellien 


Ingenieur die maschinellen Einrichtungen 2c. er⸗f 


läutern. Am Abend deſſelben Tages reiſte der 
Herr Poſtrath wieder ab. 7 

— Vom Bunde der Laudwirthe in 
Weſtpreu ßen.) Wie der Vorſtand in Berlin 
bekannt giebt, iſt die bisherige Geſchäftsſtelle für 
Weſtpreußen in Stradem bei Dentſch⸗Eylau mit 
Schluß des Jahres 1898 aufgehoben. Ihre bis⸗ 
herigen Geſchäfte ſind auf die Zentrale in Berlin 
übergegangen. ii, 2 R 

— Das Feſt der heiligen drei Könige) 
feiert am Freitag die katholiſche Kirche. 

— Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt, die erſte im neuen 
Jahre. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke. Anweſend waren 
33 Stadtverordnete, die Sitzung war alſo ſehr gut 
beſucht. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch, 
Stadtrath Dietrich und Oberförſter Bähr. Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher Profeſſor Boethke er⸗ 
öffnet die Sitzung mit einem herzlichen Gruß und 
Neujahrs⸗Glückwunſch an die Stadtverordneten. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung berichtet 1. 
Stv. Henſel über die Prüfung der Giltigkeit 
der am 12. und 19. Dezember 1898 ſtattgefundenen 
Stadtperordneten⸗Erſatzwahl. Bei der Stichwahl 
am 19. Dezember wurde Herr Rechtsanwalt 
Aronſohn gewählt. Gegen die Giltigkeit dieſer 
Wahl iſt ein vom 31. Dezember 1898 datirter und 
dem Magiſtrat am 2. Januar nachmittags 6¼ 
Uhr zugegangener Proteſt von den Herren Wind⸗ 
müller und Paul Schulz erhoben, welcher ſich 
darauf beruft, daß nach einer Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts die Einladung zur 
engeren Wahl gemäß Paragraph 26 Abſatz 4 der 
Städteordnung nicht vom Magiſtrat, ſondern 
vom Wahlvorſtande zu erlaſſen iſt. Referent be- 
merkt, daß dieſe Anführung ſtimme; da die Be⸗ 
kanntmachung über das Ergebniß der Stichwahl, 
wie er aus den Akten entnehmen zu können 
glaube, am 19. und 20. Dezember erfolgte, ſei 
auch die 14 tägige Friſt für die Anbringung von 
Wahlproteſten eingehalten worden. Im übrigen 
habe die Prüfung der Erſatzwahl nichts gegen die 
Giltigkeit derſelben ergeben. Dem Ausſchuß habe 
der Proteſt nicht vorgelegen, derſelbe habe daher 
über denſelben nicht beſchließen können. Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz hält die Einbringung des 
Wahlproteſtes für gerechtfertigt. Allerdings habe 
der Magiſtrat bisher immer die Einladungen zu 
den Stichwahlen bei den Stadtverordnetenwahlen 
erlaſſen. Da nun der Wahlproteſt vorliege, 
handle es ſich darum, ob demſelben ſtattzygeben 
ſei oder nicht. Stv. Wolff beantragt, die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über den Wahlproteſt auszuſetzen, 
a die Daten der Bekanntmachung des Mahl- 
ergebniſſes vom 19. Dezember noch nicht, ficher 
feſtſtehen und der Ausſchuß ſich mit der Sache 
noch nicht beſchäftigt habe. Oberbürgermeiſter 
r. Kohli: Er empfehle, über die Giltigkeit 
nicht abzuſtimmen, bevor nicht auch die heute ein⸗ 
zuführenden Stadtverordneten an der Abſtimmung 
theilnehmen. Der Erlaß der Wahleinladung durch 
den Magiſtrat könne allerdings als ein formeller 
Verſtoß gegen die Vorſchriften angeſehen werden, 
aber auf Ungiltigkeit von Wahlen werde nur bei 
erheblichen Verſtößen erkaunt, und es könne doch 
wohl noch die Frage ſein, ob der Proteſtgrund 
ein erheblicher ſei. Stv. Wolff: Ueber die 
Giltigkeit der Wahl könne auch letzt nicht beſchloſſen 


— 


Frage, da ja die alten Stadtverordneten da ſeien. 


Stv. Wolff ſtellt den Antrag, die Beſchlußfaſſung 
über die Giltigkeit bis nach dem Einführungsakt 
auszusetzen. Für dieſen Autrag erklärt ſich die 
Mehrheit, derſelbe iſt danach augeng amen. — 2. 
Es folgte nun die Einführung und Verpflichtung 
der wiedergewählten Stadtvecordneten Herren 
Adolph, Grauke, Illguer. Dauben, Hellmoldt. 
Wegner, Dorau, Wakarecy, Romann und Uebrick 
und des nengewählten Stadtverordneten Herrn 
Kittler. Der neugewählte Stadtverordnete Herr 
Aronſohn, gegen deſſen Wahl der Proteſt ein⸗ 
gegangen, war nicht anweſend. Von den wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten waren die Herren 
Lambeck und Kolleng nicht erſchienen. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli richtete an die Einzu⸗ 
führenden folgende Anſprache: Meine Herren, 
Sie ſind alle alte und liebe Bekannte, und ich 
freue mich, Sie wieder begrüßen zu können. Man 
wird es mir wohl nicht verargen und nicht übel 
nehmen, wenn ich einen mit beſonderer Freude 
begrüße: Herrn Kittler. Ich freue mich, daß 
Sie, Herr Kittler, Ihre Kräfte wieder in den 
Dienſt der Stadt geſtellt, wie Sie das immer zu 
thun bereit waren, und daß Sie das von der 
Pieke auf thun. Ihre Rechte und Pflichten, 
meine Herren, ſind Ihnen ja bekannt. Judem ich 
Sie au Ihre Pflichten erinnere, verpflichte ich 
Sie durch Handſchlag. Dann begrüßte Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke die 
Herren im Namen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Er beſchränke ſich auf eine Be⸗ 
merkung, die ihm im gegenwärtigen Augenblick 
angebracht ſcheine. Wir haben eine Zeit der 
Verſtimmung und Muthloſigkeit hinter uns, aber 
wir haben auch ſchon die Anzeichen dafür, daß die 
Zeit der Muthloſigkeit und Verſtimmung ihrem 
Ende entgegengeht. Er lege den Herren ans 
Herz, zu helfen, daß mit neuem Muth und 
friſcher Energie zum beſten der Stadt an der 
Förderung der Einrichtungen, welche die moderne 
Zeit und die allgemeine kommunale Fort⸗ 
entwickelung fordern, kräftig gearbeitet werde. — 
3. Konſtituirung der Verſammlung. a) Wahl des 
Vorſtandes. Bei dieſem Punkte der Tages⸗ 
ordnung übernahm der Alterspräſident Stv. 
reuß den Vorſitz. Der bisherige Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke gab hier⸗ 
zu eine Erklärung ab. Schon auf einem der 
Kurrende mit der Tagesordnung zur heutigen 
Sitzung beigefügten Zettel habe er gebeten, dies⸗ 
mal nicht wieder für ihn bei der Vorſtandswahl 
zu ſtimmen. Er wiederhole dieſe Bitte hier, weil 
er wünſche, daß man ihr keine anderen Beweg⸗ 
gründe unterlege, als ſie wirklich habe. Vor der 
Menge der Arheit, die mit dem Amt des Stadt⸗ 
verordueten⸗Vorſtehers verbunden, ſchrecke er 
keineswegs zurück, da ſie ſo groß doch nicht 
ei, auch ſei es nicht etwa perſönliche Miß⸗ 
ſtimmung, was ihn zu ſeiner Bitte veranlaſſe. 
Aber er glaube, daß ſeine Leitung nicht ganz Zu⸗ 
ſtimmung finde, und zwar, weil mit ſeinem zu⸗ 
nehmenden Alter ſeine Fähigkeit, die Verſamm⸗ 
lung raſch und energiſch, mit Scharfblick und Un⸗ 
befangenheit zu leiten, abnehme, und deshalb 
fühle er die Pflicht, die Ehre, die er ſolange mit 
vielem Dank empfangen, zurückzugeben, damit ſie 
auf andere Schultern gelegt werde. Stv. Wolff: 
Daß Herr Profeſſor Boethke zu alt ſei, ſei als 
Grund nicht anzuerkennen. Er ſei in der Lage, 
auch weiter den Vorſitz zu führen, und mau habe 
keine Veranlaſſung, ihn nicht wiederzuwählen. Er 
bitte, ihn einſtimmig wiederzuwählen. (Bravo!) 
Bei der Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers er⸗ 
halten Stimmen: Stv. Profeſſor Boethke 28, 
Stv. Kittler und Stv. Henſel je 2 und Stv. 
Leutke ! Stimme. Stv. Prof. Boethke, der wieder⸗ 
gewählt iſt, nimmt die Wahl mit folgenden 
Worten an: Da Sie anſcheinend der Meinung 
ſind, daß ich Ihnen als Vorſitzender noch etwas 
nützen kann, ſo will ich den Muth nicht ſinken 
laſſen. Ich bitte aber den Vorſtand zu unter⸗ 
ſtützen, da ich der Unterſtützung mehr als ein 
Anderer bedarf. Stv. Preuß übergab den Vorſitz 
wieder dem neugewählten Vorſteher. Zum ſtell⸗ 
vertretenden Stadtverordnetenvorſteher wurde mit 
31. Stimmen Stv. Henſel wiedergewählt; 1 
Stimme fiel auf Stv. Kittler, 1 Zettel war unbe⸗ 
ſchrieben. b) Wahl der Ausſchüſſe. In den Ver⸗ 
waltungs ⸗Ausſchuß werden wiedergewählt: die 
Stv. Henſel, Uebrick mit je 32, Goewe 31, Dorau 
30, Kordes 26 und Wolff 24 Stimmen. Ferner er⸗ 
hielten I—4 Stimmen die Stv. Kittler, Plehwe, 
Roggatz, Kotze, Rütz, Leutke, Lambeck, Schlee, 
Mehrlein und Glückmann. In den Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuß werden wiedergewählt: die Stpv. Illgner 
mit 33, Adolph 32 und Cohn, Hellmoldt und 
Glückmaunn mit je 29 Stimmen, für das aus⸗ 
ſcheidende Mitglied Herrn Dietrich, der jetzt dem 
Magiſtratskollegium angehört, wurde Stv. Kittler 
mit 21 Stimmen neugewählt. Ferner erhielt 
Stv. Rittweger 13 Stimmen, außerdem fielen 
Stimmen noch auf die Stv. Dorau, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Lindau, Lambeck, Dauben, 
Plehwe und Schlee. Stv. Kittler erklärt, daß 
er die Wahl in den Ausſchuß ablehnen müſſe, da 
er das erſte halbe Jahr wegen Abweſenheit von 
Thorn an den Sitzungen deſſelben nicht würde 
theilnehmen können. Stv. Hartmann: Es 
würde genügen, wenn Herr Kittler ſo oft an den 
Sitzungen theilnehme, als er könne. Man würde 
trotzdem ein Doppeltes und Dreifaches von ihm 
haben. Der Vorſitzende bittet Herrn Kittler 
ebenfalls, die Ablehnung zurückzuziehen. Er würde 
ja immer noch die andere Hälfte des Jahres für 
die Theilnahme an den Ausſchuß⸗Sitzungen haben. 
Weun es nicht anders ginge, könnte er immer 
noch ſpäter das Amt als Ausſchußmitglied nieder⸗ 
legen. Sly. Kittler zieht ſeine Ablehnung 
zurück. e) Schließlich werden in die Kommiſſion für 
Verſäumnißſtrafen die Stv. Preuß, Wegner und 
Kotze durch. Zuruf wiedergewählt. — Es wird 
nunmehr die Verhandlung über den Wahlproteſt 
gegen die Wahl des Stv. Aronſohn wieder aufge⸗ 
nommen. Auf Anfrage des Stv. Adolph ſtellt 
der Referent Stv. Henſel genau feſt, daß das 
Wahlergebniß am 19. Dezember durch Aushang 
und am 20. durch die Zeitungen bekannt gemacht 
worden iſt. Danach lief die 14 tägige Einſpruchs⸗ 
friſt am 3. Januar ab. Am 2. wurde aber der 
Proteſt beim Magiſtrat vräſentirt. Bürgermeiſter 


dafür, daß man die Sache zunächſt et, bis 
der Ausſchuß dieſelbe erſt geprüft habe. Sto 
Plehwe: Es habe keinen Zweck, ſich um den 
Proteſt herumzudrücken. Die Sache werde mu: 
weitergehen, da der Proteſt rechtsgiltig ſei und 
wir hätten nur Unannehmlichkeiten davon. Vor⸗ 
ſitzender: Es könne doch noch zweifelhaft fein, 
ob der Proteſt vollbegründet ſei. Stv. Slehwe: 
Nach der Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts ſei daran nicht zu zweifeln. Stv. Hell⸗ 
moldt wünſcht nähere Auskunft über die frag 
liche Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die Gründe des 
Oberverwaltungsgerichts brauche die Verſamm⸗ 
lung ſich nicht zu eigen machen, da es ſchon vor⸗ 
gekommen, daß der eine Senat anders entjchieden, 
als der andere, die Entſcheidung brauche die 
. nichts anzugehen. Bei der Uns 
giltigkeitserklärung einer Wahl, um die es ſich in 
der fraglichen Entſcheidung handle, hätten auch 
andere Gründe noch mitgeſprochen. Er empfehl, 
auch, die Beſchlußfaſſung zu vertagen. Stv. Ra: 
witzki: Da der Wahlproteſt um 6, Uhr bein 
Magiſtrat einging, könne es fraglich ſein, ob dieſe 
Stunde noch als Tageszeit gelte. Nach kauf⸗ 
männiſchem Brauch würde das nicht der Fall 
ſein. Dann wäre der Proteſt am 15. Tage ein 
gereicht und er würde nicht giltig ſein. Ob der 
Brauch bei den Behörden auch jo ſei? tv. 
Henjel: Er erledige auch viele amtliche Rekla⸗ 
mationen und beſtätige jede von dem Tage, an 
dem ſie bis 12 Uhr nachts eingehe. Stv. Kittler: 

Es komme wohl weniger darauf an, wie die 
Sache formell, als wie fie thatſächlich liegt. Wärg 
der Verſtoß ein erheblicher, jo würde auch «er 
Gewiſſensbiſſe bekommen müſſen, da auch er bei 
demſelben formellen Verſehen gewählt worden. 
Aber man müſſe ſich fragen, ob auch nur ein 
einziger Wähler durch den Umſtand, daß nicht 
der Wahlvorſtand, ſondern der Magiſtrat zur 
engeren Wahl eingeladen, von der Wahl ſich habe 
abhalten laſſen. Das ſei nicht der Fall, die He⸗ 
theiligung an der Stichwahl ſei im Gegentheil 
ſehr ſtark geweſen. Warum ſolle man da die gauze 
Wahlagitation wiederholen. Er ſchlage vor: wir 
erklären die Wahl für giltig, weil durch das Ver⸗ 
ſehen kein Wähler in der Ausübung feines Wan 
rerhtes benachtheiligt oder beſchränkt worden 
Wie Bezirksausſchuß und Oberverwaltungsge 
entſcheiden, geht uns nichts an, wir find fe 
ſtändig. Die Debatte iſt damit geſchloſſen. 
Antrag, die angefochtene Wahl für gilt 
erklären, wird mit 19 Stimmen angenomn 
Es wird nunmehr in die Berathung de 
lagen des Finanzausſchuſſes getreten, Fig 
Stv. Glückmann referirt. 1. Die Rei 
Steuerkaſſe für 1. April 1897 98 wird ge 
— 2, Nachweiſung der im Etatsjahre 18 
der Schlachthauskaſſe ftattgefundenen B 
ausſichtlich noch ſtattfindenden 
ſchreitungen. Es find keine Etatsüberſch 
vorgekommen, ſondern ſogar noch Erſp 
macht. Von der Vorlage wird Keyitnib ges 
nommen. — 3. Nachbewilligung von 300 Mark 
zu Titel 7 Poſition 1 des Kümmereittats „zu 
laufenden und außerordentlichen Unterſtätzungen 
an Ortsarme“. Der Titel wird eine Summe von 
28 300 Mark erfordern. Im Etat ſtehen nur 26000 
Mark zur Verfügung. Der Etat war gegen das 
Vorjahr nicht erhöht worden, obwohl ſchen damals 
der Etatsanſatz nicht gereicht hatte. In der Vor⸗ 
lage wird darauf hingewieſen, daß jelbit in den 
kleineren Nachbarorten Mocker und Brieſen die 
Armenlaſt im letzten Jahre um 2009 Mark ge⸗ 
ſtiegen iſt. Die Summe von 2000 Mark wird 
nachbewilligt. — 4. Von den Protokollen über 
die monatlichen Reviſionen der Kämmereihaupt⸗ 
kaſſe und der Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke 
vom 30. November und über die außerordent⸗ 
liche Reviſionen der Kämmereihauptkaſſe und der 
Kaſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke vom 7. Dezbr. 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 5. Nach: 
weiſung der bei der Stadtſchuſenkaſſe für das 
Etatsjahr 1. April 1898 99 geleiſteten Ausgaben 
und der demnach noch verfügbar bleibenden 
Mittel ſowie die 8 von Ueber⸗ 
ſchreitungen. Von den Etatsüberſchreitungen if 
die bedeutendſte eine Mehrausgabe von 2000 Mk. 
für die Ruhegehaltskaſſe. Von der Vorlage wird 
Kenntniß genommen. — 6. Die Erhöhung des 
Titel 6 des Etats der Teſtament⸗ und Almoſen⸗ 
haltung „Insgemein“ um 15 Mk. wird genehmigt. 
Die Vorlage der Rechnung der Kämmerei⸗ 
kaſſe für das Etatsjahr 189798 und die des 
Kämmerei = Kapitalienfonds für 1897 iſt zurück⸗ 
gelegt. — 8. Die Umzugskoſten⸗Eutſchädigung für 
den von Juowrazlaw berufenen Polizeiſergeanten 
Krüger wird auf 50 Mark ſeſtgeſetzt. — 9. Nach⸗ 
weiſung der im Etatsjahre 1898/99 bei der 
Kämmereikaſſe ſtattgefundenen bezw. noch ſtatt⸗ 
findenden Etatsüberſchreitungen. Es liegen nur 
mehrere kleine Ueberſchreitüngen vor, deren Ges 
nehmigung ebenfalls bis zur Rechuungslegung 
ausgeſetzt wird. — Der Vorſitzende erftattet 
nun den Bericht über den Perſoualbeſtand und 
die Geſchäfte der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
im abgelaufenen Jahre 1898. Zu Anfang des 
Jahres zählte die Stadtperordnetenverſammlung 
35 Mitglieder, Sto. Borkowski war in den 
Magiſtrat eingetreten. Die Erſatzwahl für ihn 
wurde auf die regelmäßigen Ergänzungswahlen 
verſchoben. Im Laufe des Jahres ſchied noch 
Stv. Dietrich durch Wohl in den Magiſtrat aus. 
Am Schluſſe des Jahrks gehörten der Verſamm⸗ 
lung wieder 35 Mitglieder an. Sitzungen wurden 
abgehalten 25 gegen 23 im Vorjahre, ſämmtliche 
waren beſchlußfähig. Außerdem war noch auf den 
21. Dezember eine Sitzung anbergumt, welche aus⸗ 
fiel, weil von 15 Mitgliedern die Erklärung ein⸗ 
ereicht wurde, daß ſie am Erſcheinen zu dieſer 
Sitzung behindert jeiey. Am ſtärkſten war beſucht 
die Sitzung vom 7. Dezember, nämlich von 32 
von 34 Mitgliedern, den ſchwächſten Beſuch hatte 
die Sitzung vom 6. Februar, zu der 20 Stadtver⸗ 
ordnete erſchienen weren. Der Stv. Roggatz war 
in allen Sitzungen aweſend. Aus 1897 war eine 
Sache Reſt geblieben. Erledigt wurden 766 Vor⸗ 
lagen von 767; die für die Sitzung vom 21. Dezbr. 
angeſetzt geweſenen Vorlagen wurden auf das 
neue Jahr übernoumen und neunummerirt. Die 
Ausſchüſſe hielten 6 Sitzungen ab. Ordnungs⸗ 


Pen unentſchuldigter Verſäumniß der 
burden in Höhe von 22 Mk. erlaſſen, 
kamen zur Einziehung. — Es folgte die 
chung der Vorlagen des Verwaltungs⸗Aus⸗ 
uſſes; Referent Stv. Henſel. 1. Der Ver⸗ 

gerung des Vertraggs mit dem Mühlenbeſitzer 
ſielke⸗Kunkelmühle er Miethung des Rath⸗ 
usgewölbes Nr. 17 auf 3 Jahre wird zuge⸗ 
immt. 2. Die Verpachtung des Gafthanjes 
Jarbarken vom 1. April 1899 ab auf 6 Jahre ſoll 
Im den Reſtaurateur Otto Caxoß aus Mocker. für 
ein Gebot von 1020 Mark erfolgen. In der 
Debatte wurde volt Stv. Wegner angeführt, 
daß die Forſtdeputgtion auf Grund von Er⸗ 
kundigungen Herrn C. abgelehnt hat. Oberförſter 
Bähr erwidert, der Magiſtrat habe ſeinerſeits 
ebenfalls Erkundigungen eingezogen, die jo aus⸗ 
gefallen ſeien, daß er ſich bewogen fühlte, bei 
zweiter Vorlage der Sache die Zuſchlagsertheilung 
an Herrn C. zu beſchließen. An der Debatte be- 
theiligten ſich noch die Stvv. Henſel, Riefflin 
ind Leutke, welch letzterer darauf hinwies, daß 
& nöthig ſei, für Barbarken einen tüchtigen 
Birth zu bekommen. Die Virſammlung ſtimmt 
der Verpachtung an den Reſtaurateur Caroß zu. 
3. Auf Antrag des Vorſtandes der Fleiſcher⸗ 
Innung hat der Magiſtrat beſchloſſen, Herrn 
Schlachthaus⸗Inſpektor Kolbe in Anerkennung 
ſeiner tüchtigen Leiſtungen und ſeines Verdienſtes 
au der guten Geſtaltung des Verhältniſſes der 
Schlachthausverwaltung zu den hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſtern den Titel als Schlachthausdirektor zu 
verleihen. Die Verſammlung nimmt davon Kennt⸗ 
niß. — 4. Der Vergebung der ſtädtiſchen Buch⸗ 
binderarbeiten an Herrn Buchhändler Golem⸗ 
biewski auf ein weiteres Jahr wird zugeſtimmt. 
— 5. Für die Treppeuaulage am linksſeitigen 
Laudpfeiler der Eiſenbahnbrücke, welche 1200 ME 
gekoſtet hat, wird die Summe von 150 Mark 
nachbewilligt. Auf Erfordern der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg ſind an der Anlage noch 
einige Ergänzungen zꝛc. vorzunehmen, wie An⸗ 
bringung eines ſelbſtthätigen Thürſchließers 2c. —- 
6. Zur Leferung von 200 Quadratmeter Trottoir⸗ 
B. Platten 200 Qnadratmeter Bordſchwellen aus 
Granit und 4 Waggon prismatiſchen Pflaſter⸗ 
ſteinen II Klaſſe (a Waggon 200 Mark) wird 
Herrn Bnunternehmer Groſſer als Mindeſt⸗ 
fordernde der Zuſchlag ertheilt. — 7. Lieferung 
der Bürfnwaaren für die ſtädtiſchen Schulen 
für das Catsjahr 1899 1900. Der Magiſtrat be⸗ 
antragt, e Lieferung an Herrn Bürſtenfabrikant 
Blaſeſewi auf ein weiteres Jahr zu vergeben. 
Referenttheilt mit, daß von dem Bürſten⸗ 
fabrikann Mayhold eine Eingabe eingereicht iſt, 
worin rſelbe bittet, daß die Lieferung der 
Bürftennaren wechſelweiſe an die beiden hieſigen 
firftenbriten vergeben werde; da Herr Blaſe⸗ 
ewski e letzten ſechs Jahre die Lieferung ge⸗ 
abt, ige nun ihm, Herrn M., die Lieferung 
übertren werden, die er zu denſelben Bes 
Juigun überuehmen wolle. Referent iſt der 
Nuſich daß ein ſolches Geſuch wohl bei einer 
Ausſchibung, aber nicht jetzt bei Verlängerung 
es Vtrages in Berückſichtigung kommen könne. 
ie frtragsverlängerung mit Herrn S. wird 
jenehigt. — 8. Bezählung einer Necheseg über 
eferſte Vuchbinderarbeiten für höhere 
Nädenſchule. Die von Herrn Golenbiewski 
. Rechnung betrug erſt 46 Mark und 
ft din nach Vemängelung der Höhe dieſes Be⸗ 
trag auf 35,80 Mark herabgeſetzt worden. Die 
Zohng des RNechnungsbetrages wird nunmehr 
nenamigt. — 9. Der hieſigen Rathsbibliothek iſt 
vonder Stadt Breslau das Prachtwerk „Rath⸗ 
hau zu Breslau“ geſchenkt. Der Anregung, das 
augeiner Reihe von Anſichten beſtehende Werk 
im Schaufenfter von Walter Lambeck zur Schau 
guzuſtellen, glaubt der Magiſtrat bei der Koft- 
bareit des Werkes nicht entſprechen zu können. 

0. Es ſoll jetzt wieder die Einrichtung ge⸗ 
keffen werden, daß Handwerkslehrlinge zur freien 
fur und Verpflegung im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
fauje eingekauft werden können. Die Verſamm⸗ 
Aug ſtimmt dem zu. — 11. Zur Vergebung der 
eparaturarbeiten au den Pfarrgebänden in 
Zirglau und Lonzyn wird an die Firma Ulmer 
u. Kaun auf ihre Mindeſtforderung von 1829 Mk. 
der Zuſchlag ertheilt. Der auf die Stadt ent⸗ 
fallende Patronatstheil beträgt 850 Mark. Außer⸗ 
dem werden noch 150 Mark, im ganzen 1000 Mk. 
bewilligt. — 12. Die Baufluchtenpläne für die 
Fiſcherei' und Culmer Vorſtadt, welche der 
agiſtrat vorlegt, werden genehmigt. Die⸗ 


Magiſtrat beantragt, die Verträge mit den 
Herren Baugewerksmeiſter Bock, Tiſchlermeiſter 
Bartlewski, Schloſſermeiſter Wittmann, Schloſſer⸗ 
meiſter Thomas, Glaſermeiſter Emil Hell. Maler⸗ 
meiſter Zahn, Klempnermeiſter Meinaß, Do: 
deckermeiſter Kraut, Böttchermeiſter Laudetzke und 
Bauunternehmer Groſſer auf ein Jahr zu ver⸗ 
längern. Die Verſammlung ſtimeat dem zu. 
(Schluß folgt.) 8 gr f 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die 
Einrichtung einer ſelbſtſtö⸗vigen kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule geſte ligt und au den Binnen⸗ 
ſchifffahrtsverein für die wirthſchaftlichen Juter⸗ 
eſſen des Oſtens een einmaliger Beitrag von 500 
Mark bewilligt. 

— (P. Abraham à Santa Clara 1) iſt 
der in der geſammten Litteraturwelt bekannte 
Schriftſtellername des Naturheilapoſtels Dr. 
Georg Simoni, welcher demnächſt im Kaufmänni⸗ 
ſchen Verein Thorn einen Vortrag über „Urſache und 
Bekämpfung der allgemeinen Nervoſität“ halten 
wird. Das „Offenburger Tgbl.“ vom 19. Novbr. 
v. J. äußert ſich über den urwüchſigen Redner: 
„Das war in der That eine rhetoriſche Leiſtung 
erſten Ranges, ſowohl in Bezug auf die ſprach⸗ 
liche Form, als auch wegen der Fülle von 
originellen Gedanken, welche uns der originelle 
Prediger zum beſten gab. Trotz der wuchtigen 
Hiebe, die er nach rechts und links austheilte, in⸗ 
dem er die verlodderten Zuſtände der modernen 
Kultur geißelte, wurden ſeine unanfechtharen 
Ausführungen mit Aufmerkſamkeit und reichem 
Beifall belohnt. — Der 77jährige, noch immer 
jugendfriſche Begründer von Steiriſch⸗Wörishofen 
beſchloß ſeine zündenden Epiſteln mit folgender 
Mahuung au die Eltern: „Nun will ich's ver⸗ 


Euer faules Gewiſſen zu rütteln; — Euer Ge⸗ 
wiſſen als Mütter und Väter, — Deun ſonſt 
wäret Ihr ja arge Miſſethäter. — Könnt Ihr 
auch ſelbſt nicht Fehler abftreifen, — So werdet 
Ihr doch noch, jo Gott will, begreifen, — Daß der 
Weg, den Ihr wandelt, als ſicherer Gewinn, — 
Euern Kindern nur bietet totalen Ruin, — Ruin 
der Geſundheit und Körperkraft, — Zerſetzung von 


Kinder recht ferne — Von allem, was Ihr ſelbſt 
genießet jo gerne. — — — — Gewöhnt Euer 
Kind, ſtets mäßig zu leben, — Ihr könnt ihm kein 
beſſeres Erbtheil je geben — Wer mäßig lebt, 
bleibt ſtets geſund — Und lobet Gott mit frohem 
Mund. — Geſunde Menſchen ſind auch ſtets zu⸗ 
frieden, — Und das iſt der größte Reichthum 
hienieden. — Die Genußſucht aber befriedigt man 
nie, — Sie kennt keine Grenzen der Bhantafie, — 
Strebt immer und immer nach neuen Genüſſen, 
— Um ſchließlich mit frühzeitigem Tode zu 
büßen. — Erquickt Eure Kinder im Sonnenlicht, 
— Verſchließt ihren Schlafraum dem Lufthauch 
nicht, — Härtet ſie ab und badet ſie kalt, — 
Daun wachſen ſie kräftig und werden alt! — Das 
heißt, ſie werden nur alt an Jahren, — Doch bleibt 
ihren Gliedern elaſtiſcher Schwung, — Um fröh⸗ 
lichen Sinnes einſt zu gewahren: — „Der Menſch 
ſei mit hundert Jahren noch jung!“ Dr. Georg 
Simoni iſt Verfaſſer des in allen Weltſprachen 
erſchienenen Werkes „So werdet ihr alt!“ und das 
vortreffliche Kochbuch „So ſollt ihr eſſen!“ ſtammt 
von ſeiner jüngſten Tochter Alwine Simoni. 
‚— (Turn verein.) In der vergangenen, 
Dienſtag abgehaltenen Hauptverſammlung, zu 
welcher ungefähr 60 Mitglieder erſchienen waren, 
leitete der Vorſitzende die Verhandlungen damit 
ein, daß er die Exſchienenen begrüßte und zu reger 
turneriſcher Arbeit im neuen Jahre ermahnte. 
Aus den Berichten, welche die einzelnen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erſtatteten, iſt folgendes hervor⸗ 
zuheben: Das Jahr 1898 ift für die deutſche 
Turnerſchaft, wie für den Kreis I Nordoſt ein 
ſehr bedeutungsvolles geweſen. Es brachte der 
Turnerſchaft das IX. deutſche Turnfeſt in Ham⸗ 
burg, das größte und vor allem an Leiſtungen 
reichſte, welches ſie bisher gefeiert hat; es hrachte 
dem Kreiſe den Turntag in Schneidemühl und 
bewies in der Begründung einer eigenen 
Stiftung, die zu turneriſchen Zwecken zur Ver⸗ 
fügung des jetzigen Kreisvertreters ſtehen ſoll, 
welche Kraft dem Kreiſe ſchon jetzt in ſeiner noch 
recht unvollkommenen Geſtaltung innewohnt, wenn 
er treu zuſammenhält. Auch der Verein Thorn 
kann mit den Erfolgen des verfloſſenen Jahres 
zufrieden ſein. Die Zahl der Vereinsangehörigen 
iſt von 177 auf 196 geſtiegen; davon ſind zwei 
ſelben werden nach der Genehmigung zur öffent⸗ | Ehrenmitglieder, 124 ſteuernde Mitglieder und 
lichen Auslegung kommen. — 13. Zu Titel 470 Zöglinge. Durch den Tod verlor der Verein 
Poſttion 3 des Kämmerei⸗Etats werden „zur ein Ehrenmitglied, zum Militär rückten 8 Ver⸗ 
baulichen Unterhaltung der Kämmereigebäude“ einsangehörige ein. Unter den 124 über 18 
100 Mark nachhewilligt. — 14. Die Vermiethung Jahre alten Vereinsangehörigen find 70 praktiſche 
des Thurmgebäudes Altſtadt Nr. 400 an Herrn] Turner, ſodaß ſich an den Uebungen mit Ein- 
Glaſermeiſter Emil Hell auf ein weiteres Jahr] ſchluß der Zöglinge 140 Turner betheiligen. Das 
zu dem Pachtſatze von 120 Mark wird genehmigt. Turnen wurde an 254 Turnabenden von zu⸗ 
— 15. Ebenſo genehmigt die Verſammlung die ſammen 6895 Theilnehmern gepflegt. Davon 
Vermiethung des Rathhausgewölbes Nr. 15 auf) entfallen 1. auf die Altersabtheilung, zu der ſich 
drei Jahre an den Händler Borzechowski zu dem ahre alte Turner zählen, 35 Abende 
Pachtſatze von 450 Mark pro Jahr. — 16. Für eſuchern, 2. auf die Hauptabtheilung, 
die im Winter anf den Chauſſeen vorausſichtlich zu welcher 52 über 18 Jahre alte Turner ge⸗ 
nothwendig werdenden Schneeräumungs⸗ und hören, 100 Abende mit 1742 Beſuchern, 3. auf die 
F ze. werden aus Titel 5 des] Jugendabtheilung, welche 70 Zöglinge aufweiſt, 
Kämmerdi⸗Etats 3000 Mark bewilligt. — 17. Die 103 Abende mit 4556 Beſuchern. Außerdem 
Zuſchlagsertheilung zur Ausführung der Blitz- wurde von Mitgliedern der Haupt⸗ und Jugend⸗ 
ableiteranlage auf dem Petroleumſchuppen ſoll abtheilung des Sonntags eifrig geübt. Die Vor⸗ 
an den Elektriker Nauck auf ſein Mindeftgebot | turnerſchaft beſteht aus 11 Vorturnern und übte 
bon 345,75 Mark erfolgen, zugleich wird hierzu an 16 Abenden mit 96 Beſuchern. An Turn⸗ 
die Bewilligung von 400 Mark beantragt. Der fahrten fanden 7 ſtatt, darunter eine ganztägige 
Ausſchuß beantragt, die Summe abzulehnen, da der Jugendabtheilung nach Culmſee. Es be⸗ 
für den Zweck bereits 450 Mark bewilligt find, theiligten ſich daran aus der Hauptabtheilung 
und die Zuſchlagsertheilung an Herrn Nauck zu 61 Turner, aus der Jugendabtheilung 169 Zög- 
genehmigen. Die Verſammlung beſchließt dem⸗ linge. Ziele waren: Barbarken, Gremhotſchin, 
gemäß. — 18. Erwerbung eines Theiles des] Seedorf, Leibitſch, Lulkau, Czernewitz, Culmſee⸗ 
Grundſtücks Schloß⸗ und Gerberſtraßen⸗Ecke Ein Stafettenlauf wurde durch die Ungunſt des 
Z. Stephan'ſche Erben) zur Verbreiterung der Wetters verhindert. Spiele wurden ſowohl im An⸗ 
Straße. Nach längeren Verhandlungen mit den ſchluß an die Turnfahrten als auch beſonders an 14 
Eigenthümern iſt ein Kaufpreis von 400 Mark] Sonntagen auf dem Turnplatze abgehalten, Wobei 
pro Quadratmeter vereinbart worden. Es ſollen | auch volksthümliche Uebungen gepflegt wurden. Die 
14 Quadratmeter abgetreten werden, ſodaß die Vereinsbücherei hat einen Zuwachs von mehreren 
Summe von 5700 Mark zu zahlen it. Die Ab- Bänden turneriſchen Inhaltes: die Hamburger 
tretung erfolgt bei dem Neubau des Hauſes auf] Feſtſchrift und Feſtzeitung (12 Lieferungen) und 
dem Eckgrundſtück. Stv. Cohn iſt gegen die Be⸗ die laufenden Jahrgänge von drei Turnzeitungen 
willigung der Summe, da der Kaufpreis zu hoch erhalten. Außerdem wurden einzelne Turngeräthe 
ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli bittet, nicht angeſchafft. Es wurden abgehalten 6 Hauptver⸗ 
auf ein etwaiges Enteignungsverfahren zu rechnen. ſammlungen mit ſchwachem Beſuche. 14 Vorſtands⸗ 
Die urſprüngliche Forderung habe 590 Mark pro ſitzungen zeugen von der Rührigkeit des Vor⸗ 
madratmeter gelautet. In der Gegend ſeien ſtandes. An turneriſchen Verauſtaltungen find zu 
ou 680 Mark pro Quadratmeter gezahlt worden. nennen: das Schauturnen im September, ein Wett- 
ktadtbaurath Schultze, der gleichfalls dem Ah⸗ turnen der Zöglinge im Juni und ein volksthüm⸗ 
lehnungsautrage Cohn entgegentritt, bemerkt, liches Wettturnen derſelben Abtheilung im Auguſt 
daß auf der genenüberliegenden Ecke bez Jin Culmſee, die Betheiligung unſerer Turner am 
tretung einiger Quadratmeter 1100 Marf pro] Gauturntage in Bromberg, am Kreisturntage in 
Quadratmeter gezahlt wurden. Der Magiſtrats⸗ Schneidemühl und insbeſondere am IX. deutſchen 
antrao wird mit 16 von 27 Stimmen genehmigt. Turnfeſte in Hamburg, an welchem 13 Turner aus 


— 19. Vergebung der Kämmereiarbeiten. Der] Thorn theilnahmen. Mit dem Eichenkranze ge⸗ 


ſuchen, mit Verſen in Kuütteln — Aus dem Schlaf] eignete. Zwei 16 und 18 Jahre alte Söhne von 


Blut und Lebensſaft. — O haltet deshalb Eure] Knaben im Alter von ungefähr neun bis elf 


ſchmückt, kehrte der Turnwart Kraut als 20. 
Sieger zurück, aber auch die Leiſtungen der anderen 
6 Wettturner laſſen erkennen, daß die Turnarbeit 
n dem Verein gut gedeiht. Geſellige Zuſammen⸗ 
künfte fanden öfters ſtatt, eine größere Abſchieds⸗ 
feier zu Ehren der Militärpflichtigen wurde An⸗ 
fangs Oktober abgehalten. Die Kaſſenverhältniſſe 
befriedigen ſehr; trotz der hohen Vertretungskoſten 
von 250 Mk. an die 7 Wettturner in Hamburg 
iſt nur ein Fehlbetrag von 33,14 Mk. zu ver⸗ 
zeichnen, ſodaß ein Beſtand von 964,61 Mk. vor⸗ 
liegt, wozu noch der Turnhallenhaufonds von 650 
Mark hinzutritt. Nach den Berichten fanden die 
Vorſtandswahlen ſtatt, bei welchen der bisherige 
Vorſtand, beſtehend aus den Turnern Boethke, 
Kraut, Löwenſon, Nötzel, Olkiewiez, Rühle, 
Szymanski wiedergewählt wurde. Die Anſchaffung 
eines Verbandkaſtens wird angeregt und befür- 
wortet. Die anderen Punkte werden auf die 
nächſte Hauptverſammlung zur Berathung zurück⸗ 
gelegt. Bei der darauf folgenden Weihnachtsfeier, 
zu welcher der Saal dem Charakter des Feſtes 
entſprechend geſchmückt war, herrſchte eitel Jubel 
und Freude. Ein herrlicher Weihnachtsbaum, 
paſſende Geſchenke mit ſinnigen Gedichten, launigen 
Anſprachen, eine Verloſung, eine Verſteigerung 
ſorgten für Erheiterung. In einem „Gut Heil“ 
gedachte der Vorſitzende der Mühen der Weih⸗ 
nachtsfeſt⸗Kommiſſion und des Weihnachtsmannes, 
der diesmal ſeine Sache wieder ausgezeichnet ge 
macht habe. Exft in vorgerückter Stunde ſah 
man die letzten Turner den heimatlichen Fluren 
zuſtreben. 

— (Unfall) Noch eine Warnung vor dem 
zu frühen Betreten des Eiſes bildet ein Unfall, 
der ſich geſteru Früh auf dem Winterhafen er⸗ 


Uhr früh gerettet. Eln Mann der BE 
ſatzung iſt an Entkräftung geſtorben. In 
dem Maſchinenraum wurden vier Erfrunfene 
aufgefunden. \ 


Neueſte Nachrichten. . 

Berlin, 5. Januar. Der Bundesrath bei 
ſchloß, daß die Zuſtändigkeit des Bundes, 
rathes zur Erledigung der Lippeſſchen 
Streitigkeit begründet, daß aber zur 
Zeit kein hinreichender Anlaß zur fachlichen 
Erledigung gegeben iſt. y 

Birnbaum, 4. Jauuar, Der RNaubmörder 
Poppe, vom Unterſuchungsrichter in Gleiwitz 
hierher ſignaliſirt, iſt ſoeben verhaftet 
worden. 

Potsdam, 5 Januar. Die Reconvales⸗ 
cenz des Kaiſers nimmt einen regelrechten, 
ungeſtörten Fortgang. 

Potsdam, 5. Januar. Im Auftrage des 
Präſidenten der franzöſiſchen Repußlik begal 
ſich heute der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin nach Potsdam, um ſich nach dem 
Befinden des Kaiſers zu erkundigen. 
Potsdam eingetroffen wurde der Botſchafter 
von der Kaiſerin im Stadtſchloſſe empfangen. 

Drontheim, 4. Januar. Vergangene Nacht 
äſcherte eine Feuersbrunſt zehn Häuſer ein. Vier 
Perſonen kamen in den Flammen um, Dreihundert 


Menſchen ſind obdachlos. 8 . 
ien, 4. Januar. Wie das „Wiener 


K. K. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureau“ aus Kaneg 
aus türkiſcher Quelle meldet, haben 20000 
Türken Kreta verlaſſen. Auf dem „Jzzedin“ 
wurden 14 Kruppſche Kanonen verladen, 
weitere 5 Transportſchiffe werden für 
Kiſſamos, Kandia, Sitia, Spinalonga und 
Hierapetra erwartet. Aus Rethymo iſt das 
geſammte Material bereits fortgeſchafft 
worden. 
Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel zufolge 
ordnete die Pforte die Neuarmirung der 
Befeſtigungen von Adrianopel an, welche 
eine Erweiterung erfahren ſollen. 

Paris, 5. Januar. Die Kriminalkammer 
des Kaſſationshofes ließ Eſterhazy den Auf⸗ 
trag zuſtellen, am 12. d. M. als Zeuge zu 


im Hafen überwinternden Schiffseignern wollten 
auf dem Eiſe des Hafens ſich mit Schliddern ver⸗ 
gnügen, wobei ſie einbrachen. Auf ihre Hilfe⸗ 
rufe kamen mehrere Schiffer herbei, denen es ge⸗ 
laug, die beiden ins Waſſer Gefallenen lebend aufs 
Trockene zu bringen. 

— (Beim Schlittſchuhlaufen ertrunken.) 
Geſtern vormittags gegen 11 Uhr brachen zwei 


Jahren beim Schlittſchuhlaufen auf dem todten 
Weichſelarm bei der Ziegelei ein und ertranken; 
einer iſt der Sohn des Gaſtwirthes in der „Fürſten⸗ 
Krone“, der andere der Sohn einer Wittwe in der 
Hofſtraße. Das Eis galt allgemein für ſicher 
und wurde von vielen Kindern benutzt, die nach 
dem Unglück erſchreckt nach Hauſe eilten und die 
Kunde von dem traurigen Geſchehniß verbreiteten. 
Die Leichen wurden am Nachmittage von Fiſchern 
herausgeholt. 2 NT 

— (Bieh- und Bjerdemarkt.) Auf dem 
heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren aufge⸗ 
trieben: 86 Pferde, 92 Rinder, 53 Schlachtſchweine 


und 364 Ferkel. Schweine wurden bezahlt mit erſcheinen. Das Geſuch Eſterhazy's um 
38—39 Mark für magere und 40—41 Mark für ſicheres Geleit blieb unberückſichtigt. ö 
fette Waare pro 50 Kilogr. Lebendgewicht. Petersburg, 5. Januar. Geheimrat! 

u TE nee Prof. Bergmann⸗Berlin ſtiftete an der 
Nevin — r mediziniſchen Univerſität für die Dauer 
erſchienen im Krankenhauſe hier zwei un⸗ ſeines Lebens ein Stipendium von 500 Mk, 


bekannte Leute und bettelten. Einer derſelben, 
der angebliche Arbeiter Buxa, bot der in der 
Küche anweſenden Ehefrau des Amtsdieners 
Podewilcz eine gute Uhr ſchließlich für 20 Pfg. 
pam Verkaufe an. Als Frau P. den Ankauf ab⸗ 
ehnte und die Strolche vergebens aufforderte, 
die Küche zu verlaſſen, erſchien infolge des 
lauten Wortwechſels der Amtsdiener Podewilcz 
in Uniform. Die Fremden ergriffen nun 
ſchleunigſt die Flucht, einer derſelben — der an⸗ 
ee Buxa — wurde jedoch ergriffen und zum 
mte gebracht. Hier erklärte B. beſagte Uhr 
von einem Unbekannten gekauft zu haben ; ferner 
gab er bei ſeinem Verhöre an, ca. fünf Mal 
bereits wegen Diebſtahls beſtraft und vor kurzer 


für Studirende aus den Oſtſeeprovinzen. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1 5. Jan. . u. 


Tend. Jondsbörſe: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21650 
Warſchau 8 Tage. . . . . 1216-20 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . 
Preußiſche Konſols 3 % 
Preußiſche Konſols 3½ “/ 
Deutſche Rei ehe 3/6; 


Zeit aus der Beſſerungsanſtalt Konitz entlaſſen D e Reichsanleihe 3 % 
zu fein. Da B. ſich durch keine Papiere aus- Weiter. Biandbr. 3%, neul. U. 
weiſen konnte und ſich wiederholt in Wider⸗] Weſtpr. Pfandhr.3/ % 


%% 1 
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ſprüche verwickelte, jo wurde er inhaftirt und! Poſener Pfandbriefe 


heute dem Gerichte in Thorn abgeliefert. — . TB 
Eine Reviſion der Drogenhandlung des 72 1, Sfankbeide 


Apothekers Bauer fand heute Nachmittag durch „ 1. x 
den Herrn Kreisphyſikus Dr. Finger aus Thorn] Italieniſche Rente 
und Herrn Amtsvorſteher Hellmich hier ſtatt. män. Rente v. 180 4% 
Die Reviſion hat, wie wir hören, zu Ausſtellun⸗ ö nile 
gen keinen Anlaß gegeben. 


Mannigfaltiges. 


(Profeſſor Otto Har nach) iſt wieder 
zu den Seinen zurückgekehrt; die an die 
Entfernung des Gelehrten geknüpften Be⸗ 
ſorgniſſe haben ſich alſo als gegenſtandslos 
erwieſen. Der Herr Profeſſor, der ſehr 
nervös iſt, hat ſich bereits nach den Süden 
begeben. 8 3 

(196 Schiffe) ſind nach den vom „Bureau 
Veritas“ veröffentlichten ſtatiſtiſchen Liſten 


Weizen: Lok in Newyo 
Spiritus: 50er loko 
70er 


3 
Mk. Gd, 


7 


ae 8 f 
rübie 


r März 88,50 


im Monat 523 v. ae 1. 0 5 PT u i 
gaugen, und zwar 145 e mit a men 
Regiſtertons und 51 Dampfer wit 43 336 Kirchliche Nachrichten. 


Regiſtertons. Unter den Segelſchiſfen be⸗ 
finden ſich zehn deutſche mi657. Regiſter⸗ 
tons und unter den Dampzhffen zwei deutſche 
mit 413 Regiſtertonze Außerdem weiſt die 
Lifte noch eine Mahl Schiffe auf, die durch 
Unfälle Beſchädigungen erlitten haben; darunter 
befinden ſich auch noch mehrere deutſche. 
(Im Krematorium zu Gotha) 
ſind im verfloſſenen Jahre 179 Leichen ver⸗ 
braunt worden. Die Geſammtzahl der ſeit 
Errichtung des Krematoriums verbrannten 
Leichen ſtellt ſich auf 2092. 

(Heftiger Sturm) wüthet in Havre, 
Breſt, Angers, Bordeaux, Marſeille, Limoges 
und Clermont⸗Ferrand. Der Schaden iſt 
bedeutend. In einem heftigen Sturme erlitt 
ein deutſcher Dreimaſter auf der Rhede von 
Dünkirchen Schiffbruch. Die Mannſchaft 
wurde von einem Rettungsboot geborgen, 


? a Freitag den 6. Januar. 
bangeliſch ⸗lutheriſche Kirche: Abends 6¼ Uhr 
Miſſtionsſtunde: Superintendent Rehm. 2 


Revision 
10 Prozent e engere ie 
extra Rabatt 


kurze Zeit den 
auf alle schon 


— Wirklichen Ausverkauf — 
sämmtlicher Damenkleiderstoffe für 
Frühjahr, Sommer, Herbst u. Winter 
fortzusetzen und offeriren beispiels- 


Weise: 
6 Meter soliden Galene zum Kleid für 


reduzirten Preise 
während des 
Ausverkaufs 
der 
Restbestände. 


6 Meter soliden Cubano zum Kleid für 
180 Mk. 


6 Meter soliden Dollar- Carreaux zum 
Kleid für 2,70 Mk. 

6 Meter soliden extra prima Loden zum 
id fü Ak 


U 3 
Ausserdem neueste Eingänge für die 
Frühjahr- und Sommer- Saison. Mo- 
dernste Kleider- und Blousenstoffe in 
allergrösster Auswahl versendet m 
einzelnen Metern, bei Aufträgen von 


Muster 


deſſen Beſatzung bei den Rettungsarbeiten ] anf Verlangen 20 Mk. an franko, 
x i 5 
8 Stunden im Waſſer zubrachte. — Der e 3 5 


Stoll zum ganzen Herrenanzug für 3,80 Mx. 


„ Cherietanzug Dasz PR 


Dampfer „Angers“ ſcheiterte um Mitternacht 
1 mit 10 Prozent extra 


an der Mole von Dieppe. Der Kapitän und 
14 Mann, welche ſich auf die äußerſte Spitze 


Modebilder gratis. 


der Mole geflüchtet hätten, würven u 7 


34, 


Einer Mittheilung der „Politiſchenn 


— 
— 
> 


Bekanntmachung. 


Auf der Culmer⸗Vorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 40 
Mk. und im Winter 45 Mk. monatlich. 
Außerdem wird Lanze, Seitengewehr 
und im Winter eine Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 
Militärauwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 4. Januar 1899. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekauntmachung. 


Die dem Schornſteinfeger Lemke 
unterm 4. Oktober v. Is. wider⸗ 
ruflich ertheilte Erlaubniß zur Aus⸗ 
übung des Schornſteinfegerge⸗ 
werbes im Kehrbezirk Thorn iſt 
zurückgezogen worden. 

Thorn den 4. Januar 1899. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 87 w 7 
Onerfüriterei Argen, 
Am 12 Januar von vormittags 

10 Uhr ab werden in Witkowski’s 
Tivoliſaal folgende Kiefernhölzer 
verſteigert: 

Seedorf Jagen 73 Durch⸗ 
forſtung für den Lokalbedarf 
200 Rm. Reiſer 2. Klaſſe, 70 
Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 
Dombken Jagen 57 Schleg 
in großen Loſen 690 Stüc 
Bauholz 3.—5. Klaſſe, 50 Bohl⸗ 
ſtämme, 

Kunkel Trockenhieb für den 
Lokalbedarf 200 Stück Bauholz 
2.—5 Klaſſe, 190 Bohlſtämme, 
600 Stangen 1—3. Klaſſe, 17 
Rm. Scheit, 17 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 150 Rm. Reiſerknüppel, 
600 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 
„Bärenberg Jagen 217 Schlag 
für den Lokalbedarf 80 Rm. 
Reiſerknüvpel. 

Das zur Richard Dobrzinski- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus 

Kleiderſtoffen, Damen⸗ 

konfektion, Weißzeug, 

Bukskin, Flanelle und 
Kurzwaaren, 

taxirt auf 4107,25 Mk., ſoll am 


N 4 1 2 
II. Januar vormittags 10 Ahr 
uin meinem Komptoir im ganzen 
verkauft werden. 
Einſichtnahme in die Taxe und 
Beſichtigung des Lagers iſt jeder⸗ 
zeit is 
Schriftliche Offerten mit An⸗ 
gabe des Ahgebots oder Ueber⸗ 
gebots in Prozenten ſind vor 
dem Termin bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. Zuſchlag 
vorbehalten. - 
Thorn den 4. Januar 1899. 
Gustav Fehlauer, Verwalter. 
BIT ICH FHFFFLO 


Suuerkohl, 2 
Saure Gurken, Senfgurken, 
Pfeffergurken 


und 
Preißelbeeren 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 
(alles ſelbſt eingemacht), ſowie 2 
t 
2 
2 
2 
2 
EZ 
2 
. 
® 
2 


0 


äglich friſche Gremboczyner 


Molkerei⸗Butter 
empfiehlt 5 
A. Rutkiewicz, 
Schuhmacherſtr. 27. 
2g 2 ο ο 
Zu 
Ausführung 


von 


Brunnenarbeiten, 
W bohrbrunnen, 
Zement- nen, 


Waſſerleituſpe 
Kanaliſationen 


* empfiehlt ſich 
Brieſener Zementwaaren⸗ u. 
f Kunſtſtein⸗Fabrikk 

Schröter & Co. 


Klaälenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder von 


H. Möbius & Sohn, 


Knochenölfabrik, 
Hannover. 
Zu haben bei den Herren 
0. Klammer und 


8. Landsberger. 


9999609990995 °90099 49 


999% 


Srl Im Null | 
Futter! 


miethen Brückenſtraße 4, 1 Treppe. 


empfiehlt 


ſowie feine Neparaturwek feat 
für alle f 
Arbeiten unter veel ler Garantie. 


Ciefern⸗Kloben l. u. 2. Kl, 


Leilstbräu 


aus der 


Biguerki, Zum geanzistaner‘, Joseph Sedlmeyer, München, rde in 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
Zweigniederlaſſung der Brauerei 
„Engliſch Brunnen“, 


Culmerstrasse Nr. 9. 
frelaphon 123. 


Meine werthen Damen! 
als ſeltene Gelegenheit 

kaufen Sie hochfeine Tüll⸗ und Hälelbettdecken, 

kaufen Sie hochfeine Tüll⸗ und Spachelſpitzen, 

kaufen Sie hochfeine, in allen Breiten, Stickereien, 

kaufen Sie hochfeine geſtickte Läufer und Decken 
einzig allein am hiesigen Orte 

aus St. Gallen i. Schweiz. 
Damen, welche die Branche kennen, werden ſich überzeugen, daß Sie 
die feinſten Sachen 25 Prozent billiger kaufen. 
Eegebenſt 


J. Ephros, Bude am RNathskeller. 


Freitag den 13. Januar er., 
vormittags 11 Uhr 


der Behauſung des Rendanten a. D. Herrn Carl 
Neuber, Baderſtraße 26, parterre, eine 


Verſammlung 


des reformirten Gemeinde⸗Kirchenraths, ſowie aller übrigen 
wahlberechtigten Gemeindemitglieder ſtatt. 

Als Kommiſſar des Königlichen Konſiſtgriums iſt Herr 
Konſiſtorialrath Krüger aus Danzig, in Vertretung der 
Reformirten, Herr Superintendent Hundertmark aus 


Inſterburg anweſend. 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die Gemeinde = Verhältuiſſe, ins⸗ 
beſondere über Anſtellung eines Geiſtlichen und Ban 


kirchlicher Gebäude, 


Wir bitten um recht zahlreiches und pünktliches Erſcheinen. 


— 


lobe. Cnemoiassen ; 


der reformierte Gemeinde⸗Kirchenrath. 


stehen in Detail-Geschüften Käufern von 


Blook 


Billig! 
Jeden 


U 8 [07 5 7 2 IM 
Dienſtag u. Freitag bis Mittag 
im Rathhausgewölbe 8 (gegenüber 
dem Coppernikusdenkmal) Verkauf 
von Bürſtenwaaren aller Art, ſo⸗ 
wie Wäſcheleinen, Scheuertüchern, 

Fußmatten, Handtuchhaltern, 

Salon⸗, Eck⸗, Rauch⸗ und 
Bauernliſchen u. a. m. 
R. Lipke, Bürſtenfabrikant 
aus Mocker. 


für Viehverküufe. ſowie 


Wildſcheine 


hält vorräthig 
S. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Komme!!! 
Freitag den 6. Jannar 1899 
4 mit einem großen Poſten 91 
ff. Schweizer⸗ u. Tilſterkäſe. 
: Verkauf 

zu ſehr billigen Preiſen. 2 


Ph. Gerber, 
Käſe⸗Großhandlung, Bromberg. 
Ein großer Poſten friſchgeſchoſſener 

Hasen 


aus Oſtaszewo wird Freitag und 
Sonnabend vormittags auf den Wochen⸗ 
märkten verkauft werden. 


Malton-Weine, 
Portwein, Sherry u. Tokayer 


½ Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 


Tuchlager u. Naassgeschäft 


für neueste Herren-Moden. 
Täglich: Eingang von Neuheiten, 


B. Doliva, Thorn-Artushof. 


Die 


Chemiſche Waſchanſtalt u. 
Färberei 
von W. Kopp, Thorn, Seglerſtr. 22 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Alle alten Thorner 


Postkarten überholt 5 


Uniformen 


in tadelloſer Aus⸗ meine neue erste 
führung Riesenkarte! 
bei » 
C. Kling, Breteſt. Justus Wallis. 
Eckhaus. 


Leop. Kunz, Uhrmacher, 
Thann: Brückenſtr. 27, 
gut ſortirtes Lager 


Bold: und 
Art, 


Eine engliſche Drehrolle 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Eine Drehrolle 
zur Benutzung 
Tuchmacherſtraße 20. 

Wcroßer Keſſel. 
paſſend für 5er, iſt zu verkaufen. 

Tuchmachre e. 


Technikum Reus tadff. 

f. Ingenieure, Techn., Werkn 
Maschinenbau, Elektrotechnik 
gElekt.Labor. Staatl.Prüf.-Comm. 


Ale, ausgeſpielte Geige billig zu 


Uhren, Kelten; 
optiſcher Sachen fn 


in ſein Fach ſchlagendes 


Flotter Schnurrbart! 
E Franz. Haar- 

a 2 und Bart - Elixir, 

4 ſchnellſt. Mittel z. 

Erlang. ein. ſtark. 
Haar- und Bart⸗ 

wuchſes, u. i. all. 

10 Pomad., Tinct. u. 

ie Bali. eutſch. vor⸗ 

zuziehen, d. viele 

Danf: u. Anerken⸗ 

nungsſchr. bew. 


n 


NUN, Erfolg garant. 8 e un 2 - 
mi. 1.— u. 2.— nebſt Gebrauchs „gegen ſichere 
Spee u. Sarantiefch. Vert. discr. pr. 1000 his 1200 Hypothek zu leihen 


Nachn. od. Einf. d. Betr. (a. i. Briefm. all. 
änder). Allein echt zu beziehen durch 


Parfümeriefabr. F. M. A. Meyer, 
Hamburg -Borgfelde. 


geſucht. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Metall- u. Holzſärge, 


große Auswahl in Sterbekleidern, 
Steppdecken, Jacken u. ſ. u 
as 


beſte ſchleſiſche Kohlen, 


liefert zu billigen. Preiſen 
Sargmagazin von 


F „ ſoſvie __ 
Tgerdumiges, leeres Zimmer, zerkleinertes Sobeuholzl J. Freder, Mocker, 


zu Komtorzwecken paſſend, zu ver⸗ liefert freb Haus 


Lindenſtraße 20, 
gegenüber der Schwanen⸗Apotheke. 


S. Blum, 
Culmerſtraße 7. 


Schlußſcheine |... 


is 3 junge Leute 
finden, gutes Logis, daſelbſt Mittag⸗ 
eſſen, ſowie Abendbrot, auch außer 
dem Hauſe Bacheſtraße 14, II. 


Einkaſſirer und Reiſende, 
die Kaution ſtellen und polniſch 


ſprechen können, werden gebraucht bei 
der Singer Go. Act.-Ges. Thorn. 


2 Tiſchlergeſellen 


für Bau⸗ und feine Möbelarbeit, ſowie 


2 Lehrlinge 

ſucht W ſofort iS 

Ignatz Barylski, Tiſchlermſtr. 
Briejen, Weſtpr. 


Einen Lehrling 
verlangt F. Stanke, Schneidermſtr., 
Coppernikusſtraße 23. 


Ein Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Einen evang. herrſchaftlichen Diener 

mit guten Zeugniſſen ſucht von 

ſofort Miethskomptoir Litkiewicz, 
Coypernikusſtr. 17. 


Geübte Putzarbeiterinnen 


können ſich melden. 


Minna Mack Nachf. 
Aufwartemädchen 


verlangt Junkerſtraße Nr. 7, 1. Etg. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Hiaths - Quiftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


75 C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Baden, 


in dem mehrere Jahre ein Drogen⸗ 
Geſchäft betrieben, iſt vom 1. April 
zu vermiethen. Otto Trenkel, 
Podgorz. 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 
Err elegant möbl. Zimmer ſofort zu 
vermiethen Breiteſtr. 11, II. 


beſtehend aus 7 Zimmern nebſt Zub., 
iſt zu verm. Tuchmacherſtraße 2. 


Die Wohnung 


im 2. Stockwerk, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, die bisher Herr 
Garniſon-Auditeur Bramm 
bewohnte, iſt ſofort oder zum 
1. April d. J., zu vermiethen. 


Dombrowski. 
II. Etage 


Breiteſtraße 6 iſt eine Herrſchaftl. 

Wohnung, beit. aus 6 Zim, Küche 

und Zubehör, zu vermiethen. Näheres 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 


Balfonwohnung, 


5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
2. Etage, zu vermiethen. 

Katharinenſtraſte 3. 

N 5 Stuben u. Zubehör, 

l Wohnung, vom 1. April zu ver⸗ 

miethen Brombergerſtr. 62. F. Wegner. 


Druck aud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SEr's holländ. CCAO 


. 


| Hausbefiher- Verein. 
Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 
bei Herrn Uhrmacher Lange. 

7 Zim., 1. Et., 1500 ME. Eliſabethſtr. 1. 
7 Zim. auch getheilt, 2. Et., Baderſtr. 2. 
5 Zim., 2. Et., 1050 Mk. Mellienſtr. 89. 
6 Zim., 1. Et., 1100 Mk. Mellien⸗ 

u. Schulſtr.⸗Ecke 19. 

6 Zim., 1. Et., 1000 Mk. Baderſtr. 7. 
6 Zim., 2. Et., 950 Mk. Brückenſtr. 20. 
6 Zim., 2. Et., 900 Mk. Culmerſtr. 22. 
4 Zim., 1. Et., 900 Mk. Baderſtr. 19. 
6 Zim., 1. Et., 800 Mk. Mellienſtr. 136. 
6 Zimm., 3. Et., 800 Mk., Breiteſtr. 17. 
6 Zimmer, 750 M., Brombergerſtr. 41. 


5 Zim., 1. Et., 700 Mk. Gartenſtr. 64, | Sch 


5 Zim., 1. Et., 700 Mk., Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 600 Mk. Baderſtr. 20. 
5 Zim., 3. Et., 600 Mk. Breiteſtr. 29. 
4 Zim., 1. Et., 580 Mk. Schulſtr. 1. 
6 Zim., 3. Et., 575 Mk. Baderſtr. 2. 
4 Zim., 1. Et., 525 Mk. Baderſtr. 2. 
5 Zim., 3. Et., 550 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zim., 1. Et., 550 Mk. Brückenſtr. 40. 
3 Zim., 3. Et., 540 Mk. Seglerſtr. 22. 
5 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
4 Zim., 2. Et., 525 Mk. Culmerſtr. 10. 
3 Zim., 1. Et., 500 Mk. Brückenſtr. 40. 
4 Zim., 1. Et., 500 Mk. Coppernikusſtr.9. 
5 Zim., 3. Et., 500 Mk. Baderſtr. 23. 
Zim., 2.Et., 450 Mk. Altſt. Markt 12. 
Zim., 2. Et., 450 Mk. Brückenſtr. 40. 
Zim., 1. Et., 420 Mk. Schillerſtr. 19. 
Zim., 2. Et., 400 Mk. Junkerſtr. 7. 
Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerſtenſtr. 8. 
4 Zim., 1. Et., 400 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 1. Et., 400 Mk. Schul⸗ und 
Mellienſtr.⸗Ecke. 
4 Bim., 3. Et., 380 Mk. Altſt. Markt 27. 
Geſchäftskeller mit Wohnung, 360 Mk, 
Brückenſtraße 8. 
2 Bim., 2. Et., 360 Mk. Seglerſtr. 25. 
4 Zim., 3. Et., 350 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
3 Zim., 4. Et., 350 Mk. Friedrich- u. 
Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


S 2 pP 


2 Zim., 2. Et, 300 Mk. Baderſtr. 2.1 


2 Zim., 3. Et., 270 Mk. Gerechteſtr. 5. 
3 Zim., 2.Et., 260 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
Stall u. Rem., 250 Mk. Brombergerſt. 96. 
1 Flur⸗Lad., Pt., 240 Mk. Brückenſtr. 40. 
2 Zim., 1. Et., 240 Mk. Mauerſtr. 61. 
Wohn., 150 — 250 Mk. Heiligegeiſtſt. 7/9. 
2 Zim., 3. Et., 200 Mk. Mellienſtr. 89. 
3 Zim., 1. Et., 200 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., Pt., 192 Mk. Grabenſtr. 24. 
2 Zim., 3. Et., 185 Mk. Gerberſtr. 13/15. 
2 Zim., 2. Et., 180 Mk. Junkerſtr. 7. 
2 Zim., Pt., 180 Mk. Brückenſtr. 8. 
1 Zim., 3. Et., 108 Mk. Baderſtr. 22. 
1 Zim., 3. Et., 150 Mk. Schulſtr. 21. 
2 Zim., Kellerw., 100 Mk. Gartenſtr. 64. 
2 m. Z., 2. Et., 36 Mk. mtl. Breiteſtr. 25. 
2 Zimmer, 30 Mk. Schloßſtraße 4. 

I m. Zim., 1. Et., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


II. Etage 


Brückenstrasse 20 
6 Zimmer, Badezimmer und Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 

A. Kirmes. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Bromb. Baradt. Thalſtr. 24. 
In meinem H/uſe, Brücken⸗ 
ſtraß e 2 iſt Jie 


2. und 3. Etage, 


beſtezend aus je 4 Zimmern, heller 
Küche und Zubehör, zum 1. April zu 
vermiethen. W. Romann. 
— —— 33333333 
G möblirt“ Wohnung mit 
Burſchengelaß „edit Pferdeſtall 
berſetzungsh., ſowie ein mor Zimmer 
zu vermiethen Schloßft. 4 


Am 16. Januar, A 


Concert Herb, 
Billetsſe 3, 1½ und 1 Mak 
S. C. Seſtwarig. 


Sing⸗ Verein. 


Donnerſtag den 5. Jaunar: 


Uebungsabend. 
Die ſtohe Botſchaft 


017 * 
Wiederkunft Chriſti wird wieder 
verkündigt und allen Chriſten 
ihre herrliche und einzig wahre 
Hoffnung vorgehalten. 
In unſerer Stadt wird darüber 


öffentlicher 


Vortrag 


gehalten Freitag, den 6. Januar, 

abends 8 Uhr, Eliſabethſtr. 16, 

u Eingang Strobandſtraße. ug 
Eintritt frei! 


DE Ne NN Belek 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſeuſe, 

Breitestr. 27 (Rathsapothese). 
Eingang von der Baverfirafe, 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt 


EUREN 3 


— 


Metal u. Holſärge, 
Sterbehemdef, 
eng 1 9 25 


0. Bartlewski, Seglaſtr. 13. 


Glacee⸗Handſhuhe 


in feinem haltbaren Leder impfiehlt 
Handſchuhfabrikant C. Rausch, 
ulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 


Gerechteſtraße Nr. 30 it 


eine herrschaftliche Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. 5 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Deren 
Decome. 
& 1 1. Gage, 
Freundl. Pohnung, S5 
Zimmer, Küche, Kammer, Entre und 
gr. Balkon, ſofort oder 1. April z. v. 
Freder, Mocker, Lindenſtraße 20. 


I U 

Kleine Wohnungen 
von je 3 Zimmern, Entree, Big 
Speiſekammer und Abort — a 
Räume direktes Licht — ſind von 


in unſerem 
Friedrichſtraſte 10/12. 
richtung im Hauſe. 
2 Wohnungen, 
3 Zimm. und Zubeh. und 2 Zimm, 
und Zubeh., vom 1. April zu verm. 
Kamulla, Junkerſtr. 7. 


7 Mittehvohnungen, 


. und 2. Etage, zu vermiethen, evtl. 
ofort. Rausch. 
G. 
Gartenbenutzung 2c., zu verm. 
Curth, Philoſophenweg. 
Neat Markt 1, 1 Wohnung von 3 Zim 
und Küche, 1 Etage, zu vermiethen. 
Eid Wohnung, Stube, Alk. u. 
Küche zu verm. Baderſtr. 5. 
Kleine Wohnungen 
zu verm. Blum, Culmerſtr. 7, 1 Tr. 
9 v. 2 Zim., Alkv. u. Zub. u. 
2 Wohn. 1 Zim, Alk. u. Zub. b. J. April 
zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 
H 2 Stuben, Küche, jep. 
l Wohnung, Eing. nebſt Zubeh. zu 
verm. Heiligegeiſtſtr. 17. F. Dopslaff. 
N) 1 nach vorn, zu verm. 
Kl. Wohnung, Neuſt. Markt 18, III. 
En kleiner Hund zugelaufen. 588 
Juſertionsk.Gerſtenſtr. 19, p., abzuh. 


Täglicher Kalender. 


1889. 


Freitag 


Januar. 


Hierzu Beilage. 
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Der drohende Staatsſtreich in 
Frankreich. 
Paris den 3. Januar. 

Die Engländer ſchwören darauf, daß 
Frankreich noch vor Monatsfriſt einen 
Staatsſtreich haben wird, und eine große 
Londoner Verſicherungsgeſellſchaft nimmt be⸗ 
reits Anmeldungen von Verſicherungen gegen 
Unfälle der nächſten Revolution in Frankreich 
entgegen. Wer den Staatsſtreich machen 
wird, ſagen die Engländer leider nicht, 
und hier in Frankreich weiß man es auch 
nicht. Daß ſolche Ereigniſſe jedoch im Be⸗ 
reiche der Möglichkeit liegen, giebt wohl 
jeder um ſo leichter zu, als vor kurzem ja 
bereits einmal von einer Verſchwörung 
wenigſtens die Rede war. Sie ſollte ange⸗ 
zettelt geweſen ſein, um einem der beiden 
Prinzen Bonaparte, Viktor und Louis Na⸗ 
poleon, auf den Thron zu verhelfen. Da⸗ 
mals hieß es, Prinz Viktor ſtrebe weniger 
nach dem unſicheren franzöſiſchen Kaiſerthron; 
er bevorzuge die Gemüthlichkeit des Fa⸗ 
milienlebens auf ſeinem Schloſſe in Prangins 
am Genferſee. Mehr „Schneid“ für glän⸗ 
zende Stellung des Kaiſers der Franzoſen 
habe Prinz Louis, der ruſſiſche Garde⸗Oberſt 
und zukünftige General. Es war anzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Nachrichten den That⸗— 
ſachen nicht vollkommen entſprachen, denn 
warum ſollten die beiden Prinzen ihre dies⸗ 
bezüglichen Meinungen und Abſichten vorher 
an die große Glocke gehängt haben, wo der 
Boden für einen Staatsſtreich noch garnicht 
umgeflügt war? So ganz und gar urplötzlich 
pflegen Stgatsſtreiche nicht vom Himmel her— 
niederzublitzen. Die öffentliche Meinung 
muß immer, und ſei es noch ſo oberflächlich, 
darauf vorbereitet ſein, wenn ihr Gelingen 
nicht von vornherein in Frage geſtellt 
werden ſoll. Man muß doch wiſſen, was der 
Staatsſtreichler will, und erwägen können, 
ob es nicht beſſer wäre, es bliebe beim 
Alten. Durch jene Staatsſtreichgerüchte im 
vorigen November iſt das Terrain heute 
ſchon etwas mehr geebnet. Wir erſtaunen 
deshalb auch nicht übermäßig, wenn wir 
heute ganz andere Neuigkeiten über die In⸗ 
tentionen des Prinzen Vietor Napoleon und 
ſeines Bruders hören. Kürzlich haben die 
28 Bonapartiſtenvereine des Seine⸗Departe⸗ 
ments ihre Ausſchüſſe erneuert und eine aus den 
neugewählten Präſidenten beſtehende Depu⸗ 
tation nach Brüſſel zu Prinz Viktor geſchickt, 
um denſelben ihre Ergebenheit zu verſichern. 
Ueber das Ergebniß dieſer Audienz bei dem 
franzöſiſchen Thronprätendenten hat der 
„Matin“ eines der Mitglieder der Deputation 
befragt und etwa Folgendes erfahren. Prinz 
Victor iſt jetzt 36 Jahre alt. Er iſt hochge⸗ 
wachſen und macht den Eindruck der That⸗ 
kraft. Er hört wohlwollend, was man ſagt, 
und wenn er antwortet, belebt ſich ſein Ge— 


Was der Kapitän erzählt. 
Von F. Pantermann. 


„„Eigentlich habe ich meinen Beruf ver⸗ 
fehlt,“ ſagte der alte Kapitän, in deſſen be⸗ 
haglichem Salon wir auf dem prächtigen 
Viermaſter abends zuſammen ſaßen, während 
das ſtattliche Schiff mit vollen Segeln vor dem 
Winde ging und uns ſchnell von Jquique 
nach Sidney zu führte. „Ja, meine Herren, 
es iſt eine Thatſache. Mein ſeliger Vater — 
Gott gebe ihm die ewige Ruhe! — hat mir 
hundertmal geſagt: „Junge, auf's Waſſer 
kommſt Du meiner Lebtage nicht. Und es 
kam denn ſo, daß ich mit 14 Jahren bei 
einem Fleiſcher in die Lehre kam. Das ging 
ein Jahr ganz gut, aber als im nächſten 
Herbſt die Zeit ſchlechter wurde und der 
Meiſter krank, wurde ich heimgeſchickt. Da 
ſaß ich nun eines abends mit Vater, der 
vom Fiſchen auf der Bank von Newfoundland 
müde war, am Ofen und zerbrach mir den 
Schädel, wo ich etwa Arbeit finden könnte. 
Seit drei Wochen lief ich herum ohne Erfolg, 
ohne Ausſichten. N jammervoller Zuſtand, 
wenn man 16 Jahre und kräftig iſt, Hände 
hat wie einer und drei kleine Geſchwiſter, 
denen das Eſſen knapp zugemeſſen wird. Alle 
Newfoundländer Leute ſind geborene Fiſcher, 
und ſo erklärte ich denn dem Alten: „Vater, 
nun geht's nicht mehr; ich muß mit an die 
Arbeit und wenn Du mich nicht mit dem 
Lewis M. Thornton morgen mitnimmſt, 
dann gehe ich mit der Seminole, denn 
Andrews hat's mir ſchon verſprochen.“ Der 
Vater legte mir ſeine ſchwere, abgearbeitete, 
noch halbſtarre Hand auf die Schulter und 
ſagte: „Nun, wie Gott will; aber, Zunge, 


Beilage zu Nr. 5 der „Thorner 


Freitag den 6. Jannar 1899. 


ſicht. Er erörtert Punkt für Punkt das an⸗ 
geſchlagene Thema, prüft die ſchwachen 
Stellen der Beweisführung und ſagt unum⸗ 
wunden ſeine Meinung. Von der ihm zu⸗ 
gedachten Rolle iſt er ſehr durchdrungen. 
Ausſichtsloſen Unternehmungen, wobei man 
eventuell eine falſche Anſchauung von ſeinem 
Muthe bekommen könnte, iſt er vollkommen 
abhold. Er iſt entſchloſſen zu handeln und 
überzeugt, daß es jetzt unmöglich geworden 
iſt, irgend etwas durch legale Mittel zu 
verſuchen. Entſchloſſen zum Gewaltſtreich, 
bereitet er ſich darauf vor und macht ſeinen 
Plan, denn dem Zufall will er dabei nur 
einen möglichſt geringen Antheil überlaſſen. 
Und wenn die vorhergeſehenen Ereigniſſe 
eintreten, die näher ſind, als man glaubt, 
ſo wird er ſich ſelber an die Spitze der Be⸗ 
wegung ſtellen und ſich den Rückzug ab⸗ 
ſcheiden, deſſen zum mindeſten ſicher: des 
Namens Napoleon würdig gekämpft zu haben, 
falls der Erfolg ausbleiben ſobte. Am Tage 
des Handelns wird Prinz Louis an ſeiner 
Seite ſtehen und ſeinem älteren Bruder mit 
ſeinem militärischen Talent und ſeiner Reputa⸗ 
tion unterſtützen. Die beiden Brüder verbindet, 
entgegen den Gerüchten von Differenzen 
zwiſchen ihnen, eine herzliche und aufrichtige 
Zuneigung. Was die Judenfrage betrifft, 
ſo iſt der Prinz nicht Antiſemit, Feind der 
Raſſen⸗ und Religionskriege und beſeelt von 
den Prinzipien der großen Revolution. Er 
würde die Juden, wie die Proteftanten 
ſchützen und erſteren die Bürgerrechte nicht 
abſprechen, die ihnen Napoleon I. im Jahre 
1804 einräumte. Aber andererſeits würde 
er auch keine Uebergriffe von ihrer Seite 
dulden. Nach ſeiner Anſicht haben die 
Juden in Frankreich nur Dank der Miß⸗ 
wirthſchaft der parlamentariſchen Regierung 
eine unnormale Macht erlangt. Dieſe war 
auf ihre Geldkräfte angewieſen und bezahlte 
ihre Unterſtützung mit übermäßig und un⸗ 
rechtmäßig ausgetheilten Ehrenſtellen und 
Würden. Von der Dreyfusaffäre an ſich 
ſprach der Prinz wenig. Er ſchob die Ver⸗ 
antwortung für alle Wirren und Verwicke⸗ 
lungen der Unentſchloſſenheit und dem 
Mangel an Autorität der Miniſter in die 
Schuhe. Vom Heer ſagt er, es könne nicht 
für die Handlungsweiſe einzelner Offiziere 
verantwortlich gemacht werden, welche dielleber⸗ 
lieferungen der Ehre und Loyalität aller⸗ 
dings arg mißachtet hätten. Die Fahne ſtehe 
über allem, doch könne er nicht einverſtanden 
damit ſein, daß die Vaterlandsliebe zur 
Entſchuldigung von Urkundenfälſchungen diene 
(Henry). Den Bonapartiſten empfahl Prinz 
Victor, an allen Bewegungen theilzunehmen 
und darauf hinzuarbeiten, daß ſie die 
Führung der großen Partei der Unzu⸗ 
friedenen erlangten. 

Man ſieht, das iſt die reinſte Thronrede 
die Prinz Victor gehalten hat. Sie umfaßt 


„Mann.“ Heute wird freilich dem Fähnrich nicht 


eſſe⸗ 


ein ganzes Regierungsprogramm. Die Pferde der Unteroffiziere, aber der Name der Fahne ift 
find geſattelt. Der Kronritt nach Paris in der Würde des „Dienſtgrades“ noch mächtig. 
; * : Aehnlich ſollte auch der Fahnenjunker empfinden, 
kann beginnen, und wer weiß, ob die Wende Maren es doch zwei preußiſche Fahnenzunker, die 
des Jahrhunderts in Frankreich Pert ae nach ber Saale f bei Jena ine z ihrer Palme 
Republik nicht ein drittes Kaiſerreich erblickt. in die Saale ſtürzten, um das theure Ehren 
0 05 d em! nicht in die Hände des Feindes fallen zu 
5 5 : x aſſen. 3 3 
Leutnant und Fahnenjunker. Durch den kaiſerlichen Erlaß find wir der Ver⸗ 
Weit über die militäriſchen Kreiſe hinaus wird] deutſchung unſerer Offtziersgradenamen bedeutend 
der mitgetheilte Erlaß des Kaiſers über die Ver⸗ näher gerückt. Zwar haben wir noch den General, 
deutſchung einzelner Fremdworte im Heeresweſen] den Major (die ſpauiſchen Offiziere einer Ab: 
hohe Befriedigung hervorrufen. Das kaſſerliche | theilung von etwa 300 Mann wurden im 16. Jahr⸗ 8 
Neujahrswort bedeutet den erſten Schritt auf dem hundert Mayor genannt, daher der von den | 
Wege, den Nangklafjen und den dienſtlichen Be⸗ meiſten Armeen adoptirte Name) und beit 
thätigungen des deutſchen Heeres deutſche Namen | Admiral, den aus dem Spaniſchen Mau xen des 
zu geben. Noch haben wir in der taktiſchen] Mittelalters (amir ul ma hießen ihre Befehls. 50 
Gliederung des Heeres die von den Spaniern des haber zur See) entlehnten. Aber wir finden wohl A 
16. und den Franzoſen des 17. Jahrhunderts auch hierfür dereinſt deutſche Bezeichnungen. Bis 2 
übernommenen Namen Armeekorps, Diviſion, auf den ſpaniſchen Major klingen jetzt alle 


Brigade, Regiment, Bataillon, Kompagnie, Oſſiziersnamen des Regiments deutſch: der 3 
Batterie, und die Römer haben außer dem Stamm] Oberſt und der Oberſtleutnaut (Oberſtwacht⸗ — 
der meiſten jener obengenannten Worte auch noch] meiſter), der Hauptmann und der Rittmeſſter der 3 


den Namen für die taktiſche Grundeinheit unſerer] Oberleutnant und der Leutnant. Inſonderheit 
Reiterei gegeben, denn das Wort „Schwadron“ iſt wird dieſen jüngeren Herren des . Offizier⸗ r 
das lateiniſche „quaternio“, mit welchem im dreißig⸗ körpers ihre deutſch klingende Dienſtgradhezeich⸗ 7 
jährigen Kriege ein aus vier Kompaguien zu⸗ nung willkommener ſein, als die vor 220 Jahren 
ſammengeſetzter Reiterhaufe bezeichnet wird. Des⸗ von Ludwig XIV. eingeführten Namen des Premier⸗ 14 
res 1 Ban e Wien und Second⸗Lieutenauts. 5 
insbeſondere in den Ausdrücken der Taktik und —— 2 — 
Fortifikation zum großen Theil aus franzöſiſchen Provinzialnachrichten. . 
Worten, die bereits zur Zeit Ludwias XIV, und] Gneſen, 3. Jamlar. (Eine große Panik) ent⸗ 9 
1 1 115 Heeren Turennes und Luxembourgs üblich ſtand an einem Tage in vergangener ode in 
lt. 0 % = iſchen Kirche zu $ Eine ge⸗ 
Die vom Kaiſer verfügten Namensänderungen er Tri a n Uruden 
beziehen ſich weſentlich nur auf den Dienſtgrad wurde . Augenblicke als ſie dem Ba 
1 f * * 1 7 * P “ u . * * 5 2 
1 ng Der Jafra! der lichen ihre Sünden bekannte, vom Schlage ger 
io wird fortan nach Beſeitigung des franzöſiſchen Führt und ſank vor dem Beichtſtuble um. Ind 
Lieutenant geſchrieben werden — iſt allerdings zuurüans 9 3 W 5 ih haft 7 
ſeinem urſprünglichen Namen nach romaniſcher anne 0 mne iſt opie Bedan 18⸗ Fi 
Abkunft, denn das Wort iſt die Franzöſirung des a een age iſt Ne da 
italieniſchen Lecotenente desjenigen Offiziers, der 4 5 


— 


des capitano, des Hauptmanns Stelle vertrat.. afaſng 75 9 
Wenn man jetzt hübſch deutſch „Leutnant“ (Ober⸗ Lokalnachrichten. * 
Leutnant, Oberſtlentnant, Generalleutnant) ſchreibt, Thorn, 5. Jaunar 1869. A 


jo weiß man ſehr wohl, daß der Name nicht mit — (Verloren gegangene Poſt⸗ 
„Leute“ zuſammenhängt, aber man bringt in ſehr[packete) Zu wiſſen, welchen Erſatz die Poſt 
glücklicher Weiſe das Wortbild dem deutſchen für beſchädigte oder abhanden gekommene 
Verſtändniß näher und wird dem geſchichtlichen] Packete leiſtet, dürfte jetzt beim großen Verkehr 
Empfinden gerecht. Die Landsknechte, denen wir für alle Abſender von Poſtpacketen von beſonde⸗ a 
mehrere unſexer Ober⸗ und Unteroffiziers⸗Rang⸗f rer Wichtigkeit ſein. Die Poſt erſetzt bei ges 
namen, als Oberſt, Leutnant, Fähnrich, Feld⸗ wöhnlichen Packeten im Falle der Beſchädigung, 
webel perdanken, verdeutſchten ſich vor 400 Jahren des Verluſtes oder eines durch verzögerte Bes⸗ 
den wälſchen lecotenente, indem fie ihn Leutenampt“ förderung bezw. Beſtellung entſtandenen Schadens 
nannten und dieſen Namen erklärten als den eines den wirklich erlittenen Verluſt, höchſtens jedoch 
Mannes, der „das Amt bei den Leuten hat“. für ein halbes Kilogramm 3 Mk., und zwar, 
Auch der Fähnrich iſt jetzt im Namen feiner | wenn durch verzögerte Beförderung oder Be⸗ 
Würde des franzöſiſchen Portepées entkleidet und | ſtellung der Inhalt verdorben iſt oder wenn der᷑⸗ 
mit dem „Fahnenjunker“ ganz deutſch gemacht ſelbe ſeinen Werth ganz oder theilweiſe verlore a 
worden. Vielleicht wird es vielen unſerer Fähn⸗ hat. Bei Packeten mit Werthangabe wird der, 
riche, die ja alle den Marſchallſtab im Torniſter] wirklich erlittene Schaden bis zur Höhe des ver⸗ 
tragen, noch nicht allgemein bekannt fein, welche ſicherten Betrages erſetzt. Bei Einſchreibpacketen 
wichtige Aufgabe ihre Urväter, die älteſten Fähn⸗ erfolgt im Falle einer Beſchädigung die Erſatz⸗ 
riche vor 400 Jahren, hatten. Zwar werden die leiſtung wie bei gewöhnlichen Packeten, im 
Fähnriche, wie es bis 1806 in Preußen der Fall Falle des gänzlichen Verluſtes jedoch obne Rück⸗ 
war, nicht mehr zu den Offizieren gerechnet, aber ſicht auf den Werth der Sendung mit dem feſten 
die junge Fähnrichsbruſt wird ſich ſtolzer heben. Betrage von 42 Mk. a a 
wenn fie der Verpflichtung gedenkt, die der — Die Immobiliar⸗Feuerſozietät 
Obriſt der Landsknechte dem Fähurich auf die[der Provinz Weſtpreußen) hatte im 
Seele band. Wenn er ihm die Fahne übergab, nn 1897,98 eine Einnahme von 
ſchärfte er ihm ein: „Ihr ſollt die Fahne als 882 446 Mk. und eine Ausgabe von 717958 Mk, 
eine Braut und leibliche Tochter halten, aus der ſchloß mithin mit einem Beſtande von 164488 M. 
rechten Hand in die linke Hand, wo Euch beide ab. Als Verſicherungsprämien gingen als Reſte 
Arme abgeſchoſſen oder abgehauen werden, ſollt 3351 Mk. und als ordentliche Beiträge 625153 
Ihr fie in den Mund nehmen; iſt keine Hilfe noch. Mk. und an Zinſen 40 148 Mk. ein. Au Reſt⸗ 
Rettung da, jo verwickelt Euch drein, befehlt Euch | brandentſchädigungen wurden 159710 Mk., an 
Gott, um darin zu ſterben als ein ehrlicher Brand» und Löſchſchadens ⸗ Vergütungen 435094 
Mk. gezahlt. Beihilfen zur Beſchaffung von 
Feuerlöſchgeräthen, zur Förderung der Bildun J 


die Fahne anbefohlen, ſondern dem Fahnentrupp 


vor drei Jabren ſind an einem Abende 37 
von uns im Schneeſturme verloren gegangen. 
Aber, wenn Du meinſt —“ Ich ſah fein 
vergrämtes Geſicht — und ich weinte. 
Anderen Morgens gings los. Wetter war 
fein, Briſe gut, und alles ging gut. Nächſten 
Tag wieder ſo, blos ein bischen mehr 
Wind. Wir mußten verteufelt hart ans Werk, 
und da ich ein „Grüner“ war, nichts recht 
verſtand, ſo gaben mir die Alten, die ich 
durch meine Tappigkeit beim Arbeiten hin⸗ 
derte, manchen Knuff und Puff. Als wir 
abends heimkamen, war ich wie zerſchlagen 
und naß wie eine Katze. Am dritten Tage, 
es war der 4. November, war das Wetter 
wieder gut, aber als wir vor Ort waren und 
vom Schiff in die Boote gingen, um auszu⸗ 
legen, ſagte der alte Fliedſen, der ſorgſam 
ausgelugt hatte: „Jungens, da hinten Oſt⸗ 
nordoſt ſteht 'ne weiße Wolkenbank. Wenn 
Ihr ſeht, daß die 'rankommt, dann fahrt los 
und aufs Schiff.“ Alſo wir fahren. Ich mit 
Vatern. Wenn aber ’nen alter Seebär 
zwanzig Jahre mit ausfährt, iſt er ſo ſorglos, 
wie 'n Mann, der über die Eiſenbahn geht. 
Vater zeigte mir alſo allerhand — die gute 
Seele hatte Mitleid mit mir wegen der 
Knuffe, die mir meine Dummheit eingebracht 
hatte —, und fo ſaßen wir im Boote, und 
ich lernte und Vater lehrte. Auf einmal 
wars wie ein helles Leuchten um uns, und 
Schneeflocken fielen rings um uns. Vater 
wurde kreideweiß und ſprang vor Schreck 
auf die Beine, daß das Boot bebte. Dann 
riß er mit einem Ruck die ganze Arbeit vom 
Boden auf, warf alles über Bord und begann 
zu rudern, 1 es das Leben. Und es 
galt das Leben! 


er nie in einer Schuee-F Mittel gegen das Sterben war, und jo gings Iielig — Gott geb' ihm die ewige Ru 


bank war, weiß nichts vom Seeleben! Im weiter, auf und ab. Aber als aus der 
Nu fielen die Flocken ringsum jo dicht, daß ſtickenben, ſchwarzen Nacht kein Licht am 
wir nur den ſchwarzen Waſſerkreis dicht beim] tauchen wollte, da ſchrie ich laut auf, ließ dies 
Boote ſahen. Und der Schnee kam immer Riemen fahren und den Kopf hängen. Der 
dichter und dicker. Wir horchten nach dem] Vater ſprang beinahe auf und brüllte durch 
Nebelhorn vom Dampfer — aber kein Laut! den Sturm: „Verflucht, wenn Du nicht weite 
Wir ruderten, ruderten drei Stunden in] machſt, oder wir gehen zum Teufel. Gos 
einer Richtung, aber kamen nicht aus dem] helf uns!“ Und wieder fing ich an, um 
Schnee. Der Alte ſagte kein Wort, aber als] wieder ruderte ich, eine ganze Ewigkeit lang 
er mir gerade mal ins Auge ſah, da wußte Ich fühlte meine Hände und Füße nicht mehr 
ich, daß es aus war mit uns. Nun friſchteſſchlief ein, wankte von einer Seite zur anderer. 
der kalte Wind auf, und bald blies es mirſund nickte vorwärts, bis Vater mich wieden 
durch meine Oeljacke bis auf die Knochen.] anrief. Aber feine Stimme war ganz matt 
Eine Stunde ſpäter hatten wir heftige See, ganz leiſe. Ich ſchrie zu ihm hin: „Um 
und die Wellen ſchlugen übers Boot, und Got teswillen, komm rudern.“ „Nee,“ ſagte er 
unſere Kleider froren zu Eis. Wir mußten] „Junge, jetzt kann ich wahrhaftig nicht mehr. N 
das Fahren aufgeben und nur rudern, um) Grüß' die Kinder, und feſte los! Vielleicht 

das Boot gegen die rollende See zu halten, kommſt Du doch durch!“ Ich ruderte — und 
ſonſt gingen wir runter wie Blei! Ich war] nickte. Mit einem Male fuhr ich auf. Keine 
am Steuer wie ein Eisklumpen. Da ſchrie 20 Meter von mir Muſik! Schlief ich ſchon? | 
mir Vater zu: „Junge, her und nimm die] Nein, da fuhr er hin, der „Cunard⸗ Liner“, 
Riemen allein, ich kann nicht mehr!“ Das mit feinen Fenſtern leuchtend wie ein Palaſt. 

war gelogen, das wußte ich. 'S giebt keinen Ich wollte ſchreien, konnte aber nicht, und ſo 
alten Seemann, der nicht jo lange rudern ſtand ich, die Arme ausbreitend, im Boote. 
kann, als er noch einen Lebensfunken in ſich[ Jammer im Herzen, als der Lichtpalaſt blitz⸗ 
hat. Der Alte wollte aber. Ich kroch alſo f ſchnell verſchwunden war. Heulend fiel ich 
hin und nahm die Riemen und er das Steuer.] vornüber. Als ich erwachte, lag ich in der 
Himmel, war das ein Abend und eine Nacht!] Koje eines Fiſchereidampfers, der mich auf? 
Ich immer rudernd, rudernd, ab und auf, gefangen und noch zum Leben gebracht hatte > 
auf und ab. Erſt thats aut, denn es wurde Natürlich hats lange gedauert...“ 9 
mir angenehm warm nach dem Stillſitzen im Der Kapitän machte eine Pauſe und 
Eisſturme, aber nach vier Stunden fings an. lauſchte. „Wenn die verdammten Jungens 
Ich war ganz in Eis eingepackt, mein Rücken oben nicht wieder Ulk machen, heiße ich nicht 
ſchien in allen Knochen zerbrochen, ich fpürte | Pierſon!“ 4 3 
nichts mehr, als daß ich in Eiswaſſer ſaß Nach einer Weile fragte unſer Doktor; 
und langſam erfror. Aber ich wußte, daß] „Und wie wars mit dem Vater?“ z 
Weiterrudern, immer rudern, das einzige] Der Kapitän ſagte ganz leije: = 
e! — 
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Vater war für mich erfroren!“ 


— 


ehorig organiſtrter Feuerwehren, ſowie zur 
Kater ützung der Sg e blieben der bei 
Bränden verunglückten Löſchmannſchaften wurden 
im Geſammtbetrage von 3606 Mk. gewährt. 
Zur Errichtung einer Feuerwehr ⸗Unfallkaſſe 
wurden 2500 Mk. und als Prämien für Er⸗ 
mittelung von Brandſtiftern und für hervor⸗ 
ragende Thätigkeit beim Löſchen, ſowie für 1 5 
zeitiges Eintreffen auswärtiger Spritzen 715 Mk. 
N 05 lt. Die Beſoldungen und ſonſtigen perſön⸗ 
ichen Ausgaben erforderten 51639 Mk. Das 
Vermögen der Immohiliar⸗FJeuerſozietät ſetzte 
ch zuſammen aus 151 400 Mk. Kaſſenbeſand, 
5² k, in Werthpapieren, 13 027 M 
Baarheſtand des Reſervefonds und 1499 Mk. 
rückſtändigen Verſicherungsbeiträren. 
— Gum Konzert Her zog.) Die gefeierte 
Sängerin von der Hofoper zu Berlin Frau 
Emilie Herzog, wache die hieſigen Muſik⸗ 
freunde in dem az 16. d. M. ftattfindenden 
Konzerte hören merden, trat im November v. F. 
in einem „Waglthätigkeits⸗Konzert in der Phil⸗ 
* harmonie“ zu Berlin auf, und ſchreibt darüber die 
» oſt enterm 16. November v. J. folgendes: 
s, wurde Haydu's Schöpfung aufgeführt, 
Soliſten: Dr. Felix Kraus, Operuſänger, Emil 
SBoyetze, Operuſänger, und die Kammerſängerin 
Frau Emilie Herzog. Die Siegespalme unter den 
Seliſten gebührt indeſſen Frau Emilie Herzog, 
deren vollendete Geſangskunſt den Hörern, ſo oft 
ſſie zu Worte kam, wahre Jubelrufe entlockte. 
5 Be? Recitativ, jede ihrer Arien kam zu voller 
SGeltung; in den kunſtvollen Enſembleſätzen führte 
ihr ausgeprägter Sinn für Rhythmik, ihr jo 
8 1 Aackenfreier Ton ſiegreich über alle Schwierig⸗ 
keiten hin. Ihrem Organ ſtand der ſtolze Flug 
des Adlers gleich gut, wie das Liebesgirren des 
Taubenpaaresz wenn ihre Lippen von dem friſchen 
Grün der Flur ſangen, erblühte in der That ein 
Wohllaut von idealer Schönheit.“ Dieſes iſt die 
Kritik eines ſehr hoch angeſehenen Berliner Muſik⸗ 
zejerenten. Einige Tage darauf wirkte Frau 
- Herzog abermals in einem Wohlthätigkeits⸗ 
Konzert mit, in welchem ſie wiederum die Perle 
des Abends war und ihr nach Schluß des Konzerts 
Ovationen dargebracht wurden, welche alle bisher 
dogeweſenen überflügelten. Bei der Sängerin 
läßt ſich wohl erwarten, daß die Muſikfreunde 
Thorns zu dem Konzerts vollzählig erſcheinen 
und den Saal füllen werden. Von einem ausver⸗ 
kauſten Hauſe hängt das Zuſtandekommen des 
Elite⸗Konzerts ab, da der Arrangeur, Herr Buch⸗ 
Be ar wars keine pekuniäre Garantie ge- 
e h 


— Jagdergebniß.) Bei der geftern in 
ſtaſchewo abgehaltenen Treibjagd wurden von 
20 Schützen 248 Haſen erlegt. Jagdkönig mit 25 
Haſen wurde Herr Rittergutsbeſitzer Fiſcher⸗ 
Lindenhof. 


Der 


Laudorbon 4. Januar. (Verſchiedenes.) 
brie ierher 


Landbriefträger Seidler aus Rheda iſt h 
perſetzt worden. — Am Sonnabend feiert die 

Liedertafel im Saale des Herrn Trenkel ihr 
1. Wintervergnügen. Das Programm weiſt nur 
neue, hier noch nicht gehörte Geſangsvorträge 
ö auf, und außer verſchiedenen humoriſtiſchen 
Solos kommt das beliebte Theaterſtück: „Beim 
Herrn Kommiſſarius“ zur Aufführung. Die 
eſtlichkeit verſpricht eine recht genußreiche zu 
erden. — Am 17. Oktober vorigen Jahres 
urde hierſelbſt, wie bekannt ſein dürfte, die 
tliche Fleiſchſchau eingeführt und als Fleiſch⸗ 
eſchauer Herr Zahntechniker Schulz aus Schön⸗ 
fee vom Herrn Regierungspräſidenten beſtätigt 
von der Stadtgemeinde angeſtellt. Vom 
Oktober bis 31. Dezember ſind hierſelbſt 


* 


Bekanntmachung. 
Das von uns für das Jahr 1899 EN 
N Kataſter, enthaltend den 
ang, in welchem die Quartier⸗ 
eiſtungen gefordert werden können, 


k.] Fleiſch wird von dem 


unterſucht und geſchlachtet worden: 15 Buuen, 
6 Ochſen, 42 Kühe, 16 Färſen. 96 Kälber, 211 
Schweine, 8 Schafe und 2 Ziegen. Von den ge⸗ 
ſchlachteten Thieren waren 1 Kung, 1 litt an 
Tuberkuloſe und 1 ren ind wurde, da 
es zum Genuß für Menſchen ungeeignet war, hier 
beſchlagnahmt und im Thorner Schlachthauſe 
durch Verbrennen vernichtet. Durch die Ein⸗ 
führung der amtlichen Fleiſchſchau iſt unſere 
Stadt um einen Schritt vorwärts geſchritten, 
no doch jetzt die Hausfrauen ſicher, daß fie bei 
den 8 Fleiſchermeiſtern nur Fleiſchwaare 
erſter Güte erhalten, denn minderpwerthiges 
Fleiſchbeſchauer als ſolches 
bezeichnet und darf auf den Fleiſcherladentiſchen 
nicht ausliegen, ſondern es wird auf einer ſoge⸗ 
nannten Freibank, die erſt errichtet werden muß, 
feilgehalten. Auch unſer Stadtſäckel erfreut ſich 
durch die Einführung der Fleiſchſchan eines Zur 
wachſes, da ein Theil der Schaugebühren, wie 
früher berichtet, in die Stadtkaſſe fließt. Die 
Einführung diefer ſegensreichen Einrichtung iſt 
das alleinige Verdienſt unſeres Stadtober⸗ 
hauptes, der ſie nicht etwa dazu eingeführt, daß 
der Stadt die Nebeneinnahme zufließt, ſondern 
der hierbei zwei noch größere Ziele im Auge 
hatte, und zwar: erſtens wollte er den hieſigen 
Hausfrauen das „Schleppen“ der Fleiſchwaaren 
aus der Nachbarſtadt erleichtern und zweitens, 
das die Hauptſache iſt, er wollte mit der Fleiſch⸗ 
ſchau dahin wirken, daß unſere hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſter, die nicht weniger leiſtungsfähig ſind wie 
die Thorner, bei Fleiſchlieferungen für Militär⸗ 
perſonen auf dem Schießplatz bei Abgabe vor 
Offerten Berückſichtigung finden. — Ein Bahn⸗ 
beamter in der Nähe von Thorn hat an einer 
Wittwe in K. ein Sittlichkeitsverbrechen verübt. 
Dem Gendarmen Herrn Pagalies, der die Sache 
unterſuchte, bot der Mann 12 Mk. an, weit der 
Beamte den Fall nicht zur Anzeige bringen würde. 
Der Mann wird ſich nun auch noch wegen verſuchter 
Beamtenbeſtechung zu verantworten haben. — 
Einer Frau in Kunkel wurde neulich von einem 
zBeſuch“ ein Portemonnaie mit 6 Mk. Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebin iſt zur Beſtrafung angezeigt 
worden. — Verhaftet wurde vorgeſtern Abend 
die Dirne K., die ſich in Männerkleidung in der 
Nähe des Brückenkopfes umhertrieb. 


Mannigfaltiges. 


(50 Schlöſſer) beſitzt jetzt Kaiſer 
Wilhelm, nachdem ihm jüngſt Gut und 


Schloß Cadinen bei Elbing vermacht worden 
ſind. Davon ſind 3 in Berlin, 13 in 
Potsdam, die übrigen ebenfalls in der Mark 
bezw. im Rheinland, Heſſen⸗Naſſau, Hannover, 
Hohenzollern, Schleſien und Oſtpreußen. 

(Der Kaiſer als Skatſpieler) Es iſt 
bereits früher einmal mitgetheilt, daß Kaiſer 
Wilhelm dem edlen „Spiel der vier Wenzel“ gern 
huldigt und dabei im allgemeinen „um die 
Ganzen“, d. h. Pfennige, ſpielt. Als nun das 
Kaiſerpaar am Freitag Abend, wie berichtet, der 
Vorſtellung des Blumenthal⸗Kadelburg'ſchen Luſt⸗ 
ſpieles „Auf der Sonnenſeite“ beiwohnte, amüſirte 
ſich der Monarch augenſcheinlich nicht wenig über 
die Freudenausbrüche des, Papa Wulkow“⸗Thomas, 
als dieſer erfuhr, daß ſein Schwiegerſohn auch 
„Skat mit Schieberamſch“ ſpielen könne. Wie aus 
einem Foyergeſpräch ſpäter hervorging, ſoll der 
Kaiſer voll Humor geäußert haben: „Schiebe⸗ 
— ae kenne ich noch nicht; das muß ich noch 
ernen 

(Naive Zumuthung an den Kaiſer.) 
Wie der „Berl. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat ein 


amerikaniſcher Verleger dem Kaiſer einen Check 
auf 5000 Dollars mit der Bitte geſandt, ihm 
dafür einen Artikel zu ſenden, in welchem er ſeine 
Anſicht über den letzten ſpaniſch⸗ amerikaniſchen 
Krieg darlegen möge. Der Check iſt natürlich 
alsbald durch die deutſche Botſchaft in Waſhington 
dem Verleger zurückgeſtellt worden, da der Kaiſer 
vorläufig weder Zeit noch Luſt habe, unter die 
Journaliſten zu gehen. 

(Kaiſerin und Schornſteinfeger.) 
Ein ganz unerwartetes Zuſammentreffen wider⸗ 
fuhr, wie aus Potsdam gemeldet wird, einem 
Schornſteinfeger, welcher die Kamine im dortigen 
königlichen Stadtſchloſſe zu Nie hatte. Mitten 

i 


einiger Zeit gelang, ſich eine anſtändige 
Exiſtenz zu ſchaffen. Bald gerieth er wieder 
auf Abwege, vernachläſſigte ſeine Stellung 
und hat ſich jetzt, nachdem er in einer durch⸗ 
ſchwärmten Nacht ein ganzes Monatsge⸗ 
halt verjubelt hatte, in ſeinem Bette ver⸗ 
giftet. Seine Wirthin fand ihn morgens 
als Leiche. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


in der beſten Arbeit ſah er plötzlich der 5 2 8 8 a © — 
Kaiſerin gegenüber, welche dem Schwarzkünſtler = 8 885 Sn n 
lächelnd zuſchaute. Mit den Worten: „Warten 5 * SA Selene 
Sie, bitte, noch einen Moment“ — eilte die 8 2 [ u 8 2 8 
Kaiſerin davon, um bald darauf in Begleitung 82 2 a ee — — 
des Prinzen Joachim und der Prinzeſſin Viktoria, SE = |» 3588 = 
Louiſe wieder zu erſcheinen. Die kaiſerlichen s 8 |, ‚ar, "To = E 
Kinder hatten jedes einen großen Honigkuchen ul 5 & [4e 118132 
der Hand und wurden nun von der Kaiſerin auf. 3 3 3 38 e — 
gefordert, die Leckerbiſſen dem Kaminrath zu über⸗ 43 — 
reichen. Während Prinz Joachim keine Furcht[ S S8 |E 2 5 1 88 22 
bezeigte und unerſchrocken ſich dem von der Kinder⸗ I SB» 38e 
welt gefürchteten ſchwarzen Manne näherte, ſchaute S S Ar © om rin 
das Prinzeßchen, anscheinend angfterfüllt, ifre] I SER | 32 55 E 
Mama fragend an. Ein Blick von dieſer genügte 28388 „ F 
jedoch, die Furcht perſchwinden zu laſſen, und 888 „ 2 
wenn auch zögernd. bot die Kleine nunmehr dem S 8% 8s 
Schwarzkünſtler auch ihrerſeits den Honigkuchen s |8 58 8 88 8 
dar. Beim Abſchiede winkte die Kaiſerin dem > in: — are 3 
Schwarzen freundlich zu, während die kaiſerlichen OB 222 —— eeeeen ER 
Kinder ihm Kußhändchen zuwarfen. 82 Er e 2 5 
„(Das Ende vom Liede.) Man be⸗ IE 2M 28:2: 5 8 12:5: 
richtet aus Hamburg: Der aus dem hannover⸗ O S G 8.2: 
ſchen Giftmordprozeß bekannte ſtud. med. 2 2 8 5 8 S 8 
3 2 8 4 2 2 2 2 8 . 2. 888 8 2 222 
Max Köhler hat ſich in ſeiner hieſigen 2 S SS miss 
Wohnung vergiftet. Max Köhler, ein Sohn c Seems 


eines weſtpreußiſchen Steuereinnehmers in 
Culm, war ein äußerſt begabter junger 
Menſch, der das dortige Gymnaſium mit 
beſonderer Auszeichnung abſolvirte und mit] — 


ſeinem 17. Jahre als Avantageur bei der 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


Artillerie in Thorn eintrat. Dort übte ur en u FB Ar 
nr x : : ; He ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
weibliche Geſchlecht bereits eine große vom dane an den Verkäufer vergütet. 


ziehungskraft auf den jungen Soldaten aus; Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
er vernachläſſigte den Dienſt und ging bald hochbunt und weiß 729—783 Gr. 163—167 
darauf vom Militär ab, um in Berlin Mk., inländ. bunt 716—766 Gr. 155—164 Mk, 


Medizin zu ſtudiren. Auch dort war feines [, inländ. roth 732.700 Gr. 160-163 Mk. 

b 5 F r Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Bleibens nicht lange, denn er machte nach [Roggen per it l 1 4 
einigen Semestern einen mißlungenen Selbſt⸗ r 


bis 733 Gr. 140-141 ME 
mordverſuch. Von Berlin aus wandte er 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 4. Januar 1899. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


Verwandten und früheren Commilitonen nach 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
ſich nach Hannover, um an der dortigen 


Thierarzueiſchule zu ſtudiren. Ein Verhält⸗ 
niß, das er dort mit einem jungen, bild⸗ 
hübſchen Mädchen Namens Ida Unger an⸗ 
knüpfte, und das zu einer Heirath nicht 
führen konnte, brachte dem jungen Studenten 


6 m a 93½% ME. 
rbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tr 
5 ß 19 A 10 a tranſito 
ohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tra 
Pferde- 114115 Mk. ee 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
124—126 Mk. 


inländ. 


* 


Kleeſaat per 100 Eu: weiß 60-62 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Welzen⸗ 3,70—3,95 Mk., 
Roggen⸗ 4,10 Mk. 


die Idee bei, ſich mit dem Mädchen zu⸗ 
ſammen zu vergiften. Beide nahmen, wie 
aus damaligen Berichten noch erinnerlich ſein 
dürfte, Morphium; das Mädchen ſtarb, 
während Köhler gerettet wurde. Er wurde 
Hp bh aber 9 „ 
er Unger einen Mord begangen zu haben, 5 

freigesprochen. Köbler ging dann nach 4 S ubetoſeam. Nui Standard while lolo 
Hamburg, wo es ihm mit Unterſtützung von 1695. — Wetter: Trübe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,15 Mk. inkl. Sad Gd. 


Für Lungenkranke. 


Dr. Brehmers Heilanstalt 


liegt in unſerem Servisamt vom % 
4. bis einſchl. 17. Sannar 1899 % 
öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und 
der Vorſtädte aus, und find Er⸗ 
3 innerungen gegen daſſelbe ſeitens der 
Br friſt von 21 Tagen nach beendeter 
ffenlegung beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. } 

: n , und Einwohner, 
elche gewillt ſind, freiwillig gegen 
ewährung der regulativmäßigen Ver⸗ 
gütungsſätze Einquartierung aufzu⸗ 
nehmen, werden erſucht unſerem 
Servisamt bezügliche Mittheilung zu 


machen. 
Hausbeſitzer, welche von dem Recht, 
die ihnen eintretendenfalls zugetheilte 
Einquartierung auszumiethen Ge⸗ 
5 uch machen wollen, ſind ver⸗ 
pllichtet, die Miethsquartiere erneut 
Servisamt anzuzeigen. 

rn den 31. Dezember 1898 
Der Magiſtrat, 


Servis⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 
Nach Ablauf der Friſt für die Ab⸗ 
ſtimmung über die Errichtung einer 
angsinnung für das Schornſtein⸗ 
feger⸗Handwerk im Regierungsbezirk 
Marienwerder iſt die aufgeſtellte Lifte 
geſchloſſen worden. i 
Dieſelbe wird indeß noch bis zum 
0. Januar k. Is. in unſerem Ge⸗ 
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Brief-Couverts ' Rt NIE 1 


C. Dombrowski“ Buchdruckerei 


Katharinen- und Friedrichstr.-Eeke. 
. ne innerhalbeiner Präkluſiv⸗ >+ — 


Zeitschriften 


5 . en EN 


Reichhaltig ausgestattet 
en 


empfiehlt sich die Buchdruckerei 
zur Anfertigung aller 


2552 959 22 22 


schwarz und buntfarbig 


vrompter Lieferung. 


sowie Couverts. 


mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 


Druckarbeiten 
Formular-Verlag, N 


bei billiger Preisberechnung und korrekter, 


Läger von Canzlei-, Coneept- und Briefpapieren 


sl. Görbersdorf in Schlesien, 
Chefarzt Profeſſor Dr. Kobert. 


Minterkur von beſonders günſtigem Erfolge. Sehr mässige Preise. 
Proſpekte kostenfrei durch die Verwaltung. 


Nur noch 5 Markl 


g nit. Glockenſpiel 30 Pfg. mehr, verſende an jedermann 
’ eine großartige, vierzigtönige 


Concert⸗Trompeten⸗Harmonika! 


% 

% 

% 

% 

0 

U 
* 
7 = 7 
„ Verlobungs-, 1% 
Vermählungs- und 1 
1 Geburtsanzeigen N 
% 

% 

% 

0 

1 

7 

9 

% 

4 
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1 Speise zz mit 16 Trompeten und Poſaunen, 1 Anker, 16 Schall 
7 . 25 karten ringen, und jonſt noch ſehr viele, großartig ſchöne Verzierungen, 10 Taſten, 
N ein 2 Regiſter, 2 chörige, großartige Orgelmuſik, 2 Zuhalter, 2 Bälle, beſte 

Mitgliedskarten Taſtenfederung, 2 ſtarke weitausziehbare Doppelbälge mit Stahlſchutzecken, 
%| Wunschkarten Größe 36 cm. Dreichörig mit 3 echten Regiſtern nur 6˙½ Mark. 
J Tanzkarten Vierchörig mit 4 echten Negiftern uur 8 Mark. Sechschörig mit 


6 echten Regiſtern nur 12½ Mark, Zweireihig mit 19 Taſten, 


3 f 1 4 Bäſſen nur 10¼ Mark. Selbſterlernſchule, ch jeder ſofort ſpiel 
Affichirungs-Bureän. kann, * Birpadumg: frei. 60 80 Big, Damit ſich A n de 
re —.— Güte und Bauart meiner Inſtrumente überzeugen kann, verſende ich jedes 
9 f Inſtrument gegen Nachnahme, 14 Tage zur Probe. Man beſtelle nur 
Plakate bei Robert Husberg, Neuenrade, (Weſtfalen). 
J Wechselblanguofts 5 
Notas T h 
% 
säubern] | _ „ Tlumph', 
en feinſte Küſßzrahm-Margarine, 
4 Statuten im Geſchmack, Aroma u. Nährwerth gleich guter Butter 
$| - Quittungen empſtehlt taglich er. 8 Mal friſchen Anti, 

ah uw; pro Pfd. 60 Pfg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 


ſchäftszimmer 1 (Sprechſtelle) zur Ein- 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


* fat und Erhebung etwaiger Einſprüche 

der Betheiligten öffentlich ausliegen. 

0 Ablauf dieſer Friſt ange⸗ 
2 Einſprüche bleiben unberück - 

ſichtigt. f 

Thorn den 14. Dezember 1898. 

Der Kommiſſar. 
Nohll, 
Oberbürgermeiſter. 


52 fl u. veipnerifche Arbeiten, 
ge belude jeder Art. T 


Hilfeleiſtung bei Steuer » Ein- 


iſt zu verm. 


in und außer dem 
in reſp. zwei gut 


Hotel Museum 
empfiehlt möbl. Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung, ſowie guten Mittagstiſch 


U 75 
2 N 
“fs 


u | w 
Nd de e eee ef gut Mühl. Jinmer, Neils 20 nungen 


mit auch ohne Burſchengelaß, zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtraße 6, 2 Tr. 


Katharinenſtraße 7. 
Gut möbl. Zimmer von ſofort 


Haufe. A. Wil. billig zu verm. Zu erfragen: Parterre. 
möbl. Zimmer, n. 8 N 1 ai 
vorn, mit Burſchengelaß zu verm. al el möll. * IMMER, 


Att ft betreffend Unterſuchung meiner oben empfohlenen Margarine, 
e 9 bezeichnet „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, 
Diſſen: „Die mir unter obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine 
enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: Fett 89. 774%, Waſſer 7.410% 
Kochſalz und Käſeſtoff 2,816%. Die Butter war im übrigen frei von 
allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungsmitteln und dergleichen. Bei 
einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
beſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit angenehmem, 
feinem Geruch einen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit Rückſicht hierauf 
und mit Rückſicht auf ihre große Haltbarkeit kann die obige „Triumph- 
Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Hausfrauen beiten? 
empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker.“ 


von 5, 6 un immern vom 1. 
April 1899 zu vermiethen in unſerm 


neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 
Serie Wohnung, 
vollſtändig renovirt, von 6—7 Zimm., 


1. Etage, zu vermiethen 


wätzung unter ſirengſter Ber⸗ im Hint legen, i „| Schule u. Mellienſtr.⸗Ecel 9. Wohnun Bäckerſtraße 15, 1. Etage 
ſchwiegenheit. A. . Zu erfr. Baderſtraße 23, Il. bil ug er ge ne De 4 Bimmer En . * zu ver⸗4 Zimm. 5 vom 1. April 
j Breiteſtr. 6, IN (Viktoria). teſtraze 33, 1 Tr. zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. | miethen Heiligegeiſtſtraße Nr. 16. Izu vermiethen. H. Dietrich. 


Möbl. 3. Jof. J. b. Seglerſſt. d, 27, Tr. 8 


Dru und Marlon von G. Dambromwsti in Thorn. 


